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Weizenmehl und Weizenbrot.

Tageschronik.
Ein Zeppelingeſchwader hat auch am Dienstag abend,

anſcheinend zu Aufklärungszwecken, Paris beſucht.
Prinz Joachim hat an der Säuberung Memels von

Ruſſenhorden teilgenommen.
Die Herzogin Viktoria Luiſe von Braunſchweig iſt von

einem Prinzen entbunden worden.
el Die Ruſſen ſollen bei Czernowitz entſcheidend geſchlagen
ein.

General Pan kehrt nach Frankreich zurück.
Die Vernichtung eines großen japaniſchen Kreuzers bei

den Falklandsinſeln wird jetzt beſtätigt.
Für den Ertrag der Kriegsanleihe dankt dem deut-

ſchen Volke ein kaiſerlicher Erlaß.
Eine Ausleſe ruſſiſcher Heeresbefehle ungemein be-

zeichnenden Inhalts wird amtlich vereffentlicht.

Ein Bekenntnis.
Eine KRußerung des engliſchen Oberſtkommandieren-

den General Frencch ſcheint eine Bedeutung zu beſitzen,
die im Zuſammenhalt mit dem Vorgehen des Dreiverban-

außerge
wöhnkliche kennzeichnen dürfte. Sir John French äußerte
ſich dahin, er glaube nicht, daß der Krieg noch
lange hinausgezogen werden könne. Und er
wird zu dieſem Glauben gewichtige Gründe genug haben.

Daß allen bramarbaſierenden Kitchenereien zum Trotz
die engliſche Rekrutierung nicht entfernt die Ergebniſſe ge-
habt hat, ohne die das von England gewollte Kriegsziel
ſich nicht erreichen läßt, iſt implicite dürch engliſche Preß-
äußerungen und miniſterielle Verlautbarungen zugege-
ben worden. Mehr noch. Es hat dort zugeſtanden werden
müſſen, daß das Millionenheer, wenn es aufgebracht wäre,
aus Mangel an induſtrieller Organiſation mit Uniformen,
Waffen und allem ſonſtigen Ausrüſtungsmaterial in ab

t

ſehbarer Zeit nicht ausgeſtattet werden könnte, ja daß aus
gänzlichem Mangel an Offizieren und Unteroffizieren ſchon
der Erſatz der der Abgänge bei der fechtenden Truppe ſchwie-
rig, die Geſtellung der Rahmen und des Ausbildungsperſo-
als der neu zu errichtenden Truppen eine Unmöglichkeit
ſei: Es hat ich zur Evidenz ergeben, daß alle deutſcherſeits
geäußerten Zweifel in die Ernſthaftigkeit der engliſchen
Drohungen mit neuen Millionenheeren in vollem Um-
fange ſich bewahrheitet haben und daß der ganze Tamtam
auf dieſem Gebiet ſchlechthin ein Bluff. war, um Franzoſen,
Velgier und Ruſſen zum Standhalten anzufeuern, bis
nun bis ein möglichſt großer Teil der Neutralen ſich
durch die engliſchen Lockungen, Drohungen oder Verſpre-
ngen zum Eingreifen in den Kampf zu gunſten des
Neiverbandes würde verleiten laſſen. Dann würde ja mit
Hilfe Jtaliens, Griechenlands und Rumäni-
en s die erdrückende numeriſche Überlegenheit geſchaffen
worden ſein, ohne die jede Hoffnung, die verdammten Ger-

ans zu übermögen, ein leerer Wahn bleiben müßte,
Und nur die verzweiflungsvolle Sucht, die Neutralen

am Mittelmeer auf ſeine Seite zu ziehen, gab England
den abenteuerlichen Argonautenzug nach den Darda-
nellen ein. Daß das goldene byzantiniſche Fließ ver-
ſchiedenen Mittelmeer- und Balkanmächten ein heißer-
jehntes Ziel iſt, war EhrenGrey wohlbekannt und ſo hoff-
te er, Griechenland und Jtalien und ſchließlich auch Bul
garien und Rumänien zur Teilnahmean dieſem Zuge auf
zuſtacheln, weil keiner von dieſen dem anderen jene köſt
liche Beute gönte und weit keiner von dieſen, auch Eng
land ſelbſt nicht dem Moöstowiter die Reſideng m Bospo
rus laſſen würde.

Sonnabend, den 27. März 1915.

Die Klugheit König Konſtantins hat dieſe Rechnung
zu ſchanden gemacht. Der beſtochene Kreter Venizelos iſt
heute durch die Macht der Tatſachen ein toter Mann. Die
furchtbare Niederlage der weſtmächtlichen Flotte vor den
Dardanellen hat den verblendetſten Schreiern dort unten
die Augen geöffnet: Die Türkei im Bunde mit Deutſch-
landOſterreich iſt keine alte Eierkiſte, der man mit einem
Dutzend Eiſenkähnen den Dardanellendeckel ſprengt. Jedes
Ei in dieſer Kiſte ſpukt vielmehr Feuer und Tod und ein
Quartett verröchelter Panzer auf dem Meeresgrunde, ein
Doppelquartett waidwunder Fürchtenichts in Häfen und
Docks feiern ihr Oſtern in Sack und Aſche oder als Aſche
ſchlechthin,

Der große Schlag, von dem England alles erhoffte, iſt
gegen England gefallen. Und alle Anſtrengungen der
Weſtmächte, das Aufgebot aller Panzer, die Frankreich be
mannen und bewaffnen kann, werden an dem Reſultat
nichts zu ändern vermögen Sie können. es nur verſchlim-
mern. Denn nur ein ſtarkes Landungskorps von minde-
ſtens 200-250 000 Mann mit ſtarker, ſchwerer Artillerie
würde die Chancen eings neuen Dardanellenangriffs
wirklich verbeſſern können, Dieſes Landungskorps und ſein
Zubehör aber fehlt, trotz aller geheimnisvollen Ankündi-
gungen von ſeiner Zuſammenſtellung.

Der Unterſeebootkrieg legt zudem England
ſtetig ſteigende Opfer auf. Die Zahl der Schiffsopfer wird
nach jeder Möglichkeit verheimlicht. Sie iſt weſentlich
größer, als bekannt gegeben wird, Die ſtarke Einſchrän-
kung des Schiffsverkehrs, auch der Neutralen, treibt die
Koſten der engliſchen Lebenshaltung von Woche zu Woche
kräftig weiter aufwärts. Die verlogene engliſche Bericht
erſtattung hat eine Stimmung im Lande erzeugt, die ſich
je länger je mehr gegen die ſchwindelhaften Drahtzieher
richtet und alles andere, denn hingebungsvolles Vertrauen
atmet. Eine murrende Unzufriedenheit gährt im Volke,
namentlich in den Arbeiterkreiſen. Kein Appell an das
patriotiſche Pflichtgefühl will verfangen.

Als letztes, nicht geringſtes Moment kommt die ja-
paniſch-chineſiſche Frage hinzu, die den engli-
ſchen Staatsmännern viel ſchwereresKopfzerbrechen macht,
als ſie in der Offentlichkeit eingeſtehen wollen. Die Ge-
fährlichkeit der japaniſchen Bundesgenoſſenſchaft mit un
beſchränkter Raffpflicht made in Greatbritain däm-
mert den Herren in Wallſtreet längſt, und es wird ihnen
ſchwül und ſchwüler dabei. Macht alſo dies Problem an
ſich ſchon ſchweres Kopfzerbrechen, ſo hat es durch ſeine in-
direkte Rückwirkung auf Amerika für England noch einen
beſonders unangenehmen Beigeſchmack. Die Vereinigten
Staaten ſind durch Japans Verhalten aufs tiefſte erregt.
Die bisherige Waffenlieferung von dort an die Entente
wird infolgedeſſen eine ſtarke Einſchränkung erfahren, die
ſich bereits bemerkbar macht. Denn die Vereinigten
Staaten rüſten ſelbſt. Die durch den kontinenta-
len Waffen- und Munitionsbedarf hervorgerufene ameri-
kaniſche Rüſtungs-Jnduſtrie wird in den Dienſt des eige-
nen Landes geſtellt. Die Verbündeten werden alſo je län-
ger je mehr auf ihre eigene, bei weitem unzurei-
chen de Produktion angewieſen ſein,

Wenn alſo, was ein gütiges Geſchick geben möge, Ja
pan ſeine Ziele in China auf alle Konſequenzen
hin verfolgt, ſo wird General French aller Vorausſicht
nach mit ſeiner Anſchauung recht behalten, daß vom
Standpunkt des Dreiverbandes aus der Krieg ſich kaum
noch lange hinaus ziehen läßt.

Wie dem auch ſei. Wir wollen einen Frieden, der
ünſerer ungeheuren Opfer wert iſt, gern willkommen hei-
ßen. Jm übrigen aber halten wirs noch am läng
ſten aus ohne Bluff und ohne Schwindel, im Vertrauen
auf unſer ſtählernes Schwert, unſer goldenes Schild, unſer
gutes Recht und den gerechten Gott unſerer Väter.
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155. Jahrgang

Von den Kriegsſch auplützen

Aus dem Weſten
Die Weſtfront zeigt ſeit längerer Zeit ein völlig un

verändertes Bild. Die Angriffe der Gegner in der Cham
pagne bleiben ergebnislos, während auf unſerer Seite ge
legentlich ein langſames Vorrücken im Elſaß feſtgeſtellt
werden kann. An den übrigen Frontteilen ſtagnieren die

Operationen. sZeppelin bei Paris.
Genf, 25. März. Aus Paris wird vom 24. März ge-

meirdet: Geſtern abend wurde ein neues Zeppelin ge-
ſchwader über Paris und Umgebung geſichtet.

Franzöſiſche Schergen ruſſiſcher Willkür.
Genf, 25. März. Le Bonnet rouge ſchreibt über die

Unterdrückung der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen
Zeitung Myſe (Gedanke) in Paris: Unſere ruſſi-
ſchen Freunde hatten eine Zeitung, welche ſie „Das Wort
nannten. Man hat ſie unterdrückt. Sie eröffneten
eine neue Zeitung und nanuten ſie „Den Gedanken“. Auch
ſie wurde unterdrüſckt. Nachdem man unſeren unglück
lichen ruſſiſchen Freunden das „Wort“ und „Den Gedan-
ken verboten hat, was kann man ihnen noch wei-
ternehmen?

Verwunderliche Verwunderung.
Eenf, 25. März. Guerre Sociale ſchreibt: Eine

ruſſiſche Revolutionärin der Pariſer Kolonie, welche dem
internationalen Sozialismus große Ehre machte, Fräulein
Vera Figner, die früher verbannt war, aber 1905 be
gnadigt wurde, hatte geglaubt, nach Rußland zurückkehren
zu können. Wir vernehmen mit Verblüffung
aus der Rjetſch, daß ſie bei ihrer Rückkehr nach Rußland
verhaftet worden iſt.

General v. Bernhardi über den Verlauf des Krieges.
Haag, 25. März. Die Times veröffentlicht den z wei

ten Artikel Bernhardis, worin er die Geſchichte
des Krieges zuſammenfaßt und die Operativnen als
eine ununterbrochene Reihe von Erfolgen der deutſchen
und öſterreichiſchen Waffen darſtellt. Hinſichtlich der
Schlacht an der Marne führt er aus, daß der franzöſiſche
Plan zur Umfaſſung des deutſchen rechten Flügels mit ei-H Die Größe des Er

Deutſchland

150,00
porherzuſagen, wie und mit welchen Mitteln
die endgülti
wird,

Vorhaltungen an die engliſche Jingopreſfe.
Haag, 25. März. Anläßlich des Leitartikels der Ti-

mes, worin die Notwendigkeit der „Offenheit“ für die
Regierung betont wird, ſchreibt C. H. S. Matthews an
dieſes Blatt: „Wenn die Regierung ihre Auffaſſung über
dasjenige, was das Publikum ertragen kann, auf die
Blätter mit der größten Verbreitung be-
gründet, braucht es nicht wunderzunehmen, daß ſie jenes
Publikum mit bedauernswerter Angſtlichkeit behandelt,

ie laienhafte Übertreibung kleinerer Erfolge, die ver
fehlten Verſuche, eigene Niederlagen zu ver-
tüſchen, die Gemeinheit und Kleinlichkeit,
welche bei faſt jeder Erwähnung des Feindes in
der Halfpenny-Preſſe zur Schau getragen wird, würde,
alls ſie wirklich die Gefühle des engliſchen Volkes wider-
iegelte, das Mißtrauen der Regierung deremokratie gegenüber rechtfertigen.

Dieſe Vorwürfe ſind ungerechtfertigt. Jm Lügen, Ver-
leumden und a iſt die engliſche Regierung der
Halfpenn o ſchamkos vorangegangen, daß ihre ge
treuen Tintenkulis lediglich das Gebahren ihrer Herren
und Meiſter nachgeahmt haben. Herr Matthews ſchlägt
den Sackund meint den den Eſel.

Aus dem Oſten
Der ruſſiſche Raubzug gegen Memel.

Großes Hauptquartier, 25. März. (Amtlich.) überdie r r bei Memel iſt dotgendes feſtgeſtellt.
Donnerstag, den 18. März, rückten die Ruſſen gleichzeitig

von Norden und Oſten kommend in mehreren Kolonnen

e

4

e
e

e

e

e

h



u e

e e

m

e

e

gegen Memel vor. Es waren ſieben Reichswehr-
bataillone mit ſechs bis acht alten Geſchiltzen, einige

re zwei KompagnienJnfanterie, ein Bataillon vom Reſerveregiment 270
und Grenzwachttruppen aus Riga und Li-bau, im ga 6000 bis 40 000 Mann. Der unterlie-gende veutſche Landſturm zog ſich von der Grenze auf Me

mel zurück und mußte ſchließlich auch durch die Stadt über
das und die Nehrung zurückgehen. Die Ruſſen ſengten
in den arſchſtraßen von Nimmerſatt und Lau-
zallen zahlreiche Gebäude, vor allem Scheunennieder. n ganzen wurden 15 Ortſchaften ſchwer geſchä

digt. Eine erhebliche Anzahl von Landeseinwoh-
nern, auch Frauen und Kinder wurden nach Rußland
fortgeſchleppt, eine Anzahl Einwohner er-
ſchlagen. Am Abend des 18. März zen die Ruſſen in
Memel ein, Die Truppen wurden hauptſächlich in den
Kafernen untergebracht.

Am folgenden Abend erſchien der ruſſiſche Komman
dant im Rathaus, forderte den Oberbürgermeiſter
und ſpäter noch drei weitere Bürger als Gei-

Un und ließ ſie in den Kaſernen bringen u von denuſſen bereits in einen unglaublichen Zuſta verſetzt
worden waren. Jn den Straßen der Stadt trieben ſich
plündernde Trupps ruſſiſcher Soldaten
herum, verhafteten Einwohner, drangen in die Häuſer ein,
zerſchlugen Ladenſcheiben, plünderten und raub-
ten Lebensmittelgeſchäfte, zwei Uhrmacherläden und ei-
nen Juwelierladen vollſtändig aus. Jn drei Fällen ſind
a tie v weiblicher Perſonen bisher feſtgeſtellt.
Vrände und Hauszerſtörungen ereigneten ſichim allgemeinen nicht. Die Nachricht, daß ruſſiſcher Pö-
bel ich an den Ausſchreitungen beteiligt habe, hat ſich

nicht beſtätigt. Der ruſſiſche Kommandant, dem
das wüſte Treiben ſeiner Leute anſcheinend ſelbſt unge-
heuerlich ſchien, ſuchte Ein halt zu gebieten, indem er die
Plünderertruppe in die Kaſernen zurückſchicken und ſchließ
lich die Kaſernentore ſchließen ließ.

Am Sonnabend die Stadt ſelbſt bisauf Patrouillen frei von ruſſiſchen Soldaten. Am Sonn-
abend abend zogen die Ruſſen ab; nur einzelne
verſprengte Trupps blieben in Memel zurück. ieſe
wollten bereits ihre Gewehre am Rathaus abgeben, als
am Sonntag nachmittag von neuem ſtarke ruſſiſche
Trupps von Norden her in die Stadt ein rückten.
Sie ſtießen in Memel bereits auf deutſche Patrouillen,
denen ſtarke deutſche Truppen von Süden her folgten. Jm
energiſchen Aungriff, wobei ſich das Bataillon Nuß-
baum vom Erſatzregiment r beſonders auszeich-
nete, warfen ſie die Ruſſen gus Memel heraus.,
Bei dem heftigen Straßenkampf verloren die Ruſſen etwa
150 Tote. mere Verluſte ſind gering. Beim Zurückgehen
riſſen die Ruſſen ihre nachkommenden Verſtärkungen mit
in die Flucht. Die Geiſeln waren beim Herännahen
unſerer Truppen unter Bedeckung nordwärts gefahren.
Bei Königswäldchen blieben die Wagen ſtehen. Die Bedeckungsmannſchaften flüchteten. Die Perhaſteten Bürger

ſuchten nach Memel zurückzukommen. Hierbei
fiel Bürgermeiſter Bockelf zu Boden und wurde
liegend von flüchtenden ruſſiſchen Soldaten durch Ba
jonettſtiche ſchwer verletzt.

Die Ruſſen flohen, ohne Widerſtand zu leiſten,
und wurden am 23. und 23. energiſch verfolgt, Beſonders
beim Durchmarſch durch Polangen erlitten ſie durch
das Geſchützfeuer unſerer Kreuzer, die ſich an der Verfol
gung beteiligten, ſchwere Verluſte. Es fielen 504 Gefan-
gene, drei e drei Maſchinengewehre und Muni-
tionswagen in unſere Hände. Die ruſſiſche Unternehmung
gegen Memel kennzeichnet ſich als ein Raubzug, bei dem
es von vornherein weniger auf militäriſche Erfolge, als
W Beute und Verwüſtung ankam. Ein gleich
zeitiger Raubzug ſcheint gegen Tilſit geplant ge
weſen zu ſein. Der ruſſiſche Kommandant fragte den Ober
bürgermeiſter von Memel am Freitag abend, wie es in
Tilſit ausſehe, und war ſehr erſtaunt zu hören, daß dieſe
Stadt ſich in den Händen der Deutſchen befinde.

Bei den deutſchen Truppen, die Memel ſäuberten, be
fand ſich der jüngſte Sohn des Kaiſers, Prinz Joachim
von Preußen. Er wurde überall, wo er erkannt
wurde. von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Prinz Joachim in Memel.
Im Auftrage des Feldmarſchalls von Hindenburg be

ſichtigte Prinz Joachim von Preußen am Dienstag die
Stadt Memel eingehend. Der Prinz hielt dabei
Anſprache: „Der Generalfeldmarſchall von Hindenburg
hat mich beauftragt, mich hierher zu begeben, um
mich perſönlich von dem Mißgeſchick, welches die königs
treue Stadt Memel betroffen hat, zu überzeugen, um dann
Seiner Majeſtät und dem Feldmarſchall berichten zu kön-
nen. Seien Sie überzeugt, daß es im ganzen deutſchen
Vaterlande keinen gibt, der nicht empört iſt über die
ruchloſen Taten, die Jhnen und Jhrer Stadt zuge
fügt worden ſind. Wir werden nicht eher ruhen, be-
vor der Feind hierfür genügend beſtraft iſt. An-
geſichts der traurigen Eindrücke und im Rückblick auf die
Geſchichte Jhrer Stadt bitte ich Sie, mit mir in den Ruf
einzuſtimmen: Seine Majeſtät, der König von Preußen,
hurra, hurra, hurral!“

Wie verlautet, hat Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg, wie dem Gouvernement Suwalki ſo auch den
übrigen Teilen des von ihm beſetzten feindlichen Gebietes
Kontributionen auferlegt als Strafe für den
Ruſſeneinbruch bei Memel und die dabei verüb
ten Plünderungen und Mordbrennereien. U. g. wurde
der Stadt Lodz die Summe von einer halben Mil
lion Rubel auferlegt.

Die Rückkehr nach Oſtpreußen.
Königsberg i. Pr., 25. März. Jm Einvernehmen mit

dem r Oſt hat der Landeshauptmann derProvinz Oſtpreußen als Staatskommiſſar für das Flücht-
lingsweſen nunmehr die Kreiſe Lötzen, Darkeh-
men, Angerburg und Gumbinnen den oſtpreu-
ßiſchen Flüchtlingen u Rückkehr freigegeben.
Dagegen hat der Kreis Memel mit Rückſicht auf die
Gehide er ggiſe der letzten Tage aus dem freigegebenen
Gebiet vorläufig ausgeſchloſſen werden müſſen. Es
iſt demnach das 8apge ebiet der Provinz Oſt denFlüchtlingen fer Rückkehr freigegeben mit u s ſchluß

der Grenzkreiſe r Ortelsburg, Jo-r Lyck, Oletzko. Goldap, Stallu-S Pillkallen und Memel, ferner des nördh der Memel gelegenen Teiles des Landkreiſes Titſtt
a 5 e r e

s über Naujeningken verlaufende

freigeg

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 25. März. Amtlich wird verlautbart: Jn den

Karpathen haben unſere Truppen an der Front weſt
lich des U d Paſſes ſchwere ruſſiſche Angriffe abge
ſchlagen. Die Kämpfe dauern an. Der geſtrige Tag iſt
in einigen Abſchnitten ruhiger verlaufen. 1500 Mann des
Gegners wurden neuerdings gefangen. Bei Wyfzkow
ſcheiterte ein Angriff des Feindes auf die am 22. von uns
genommenen Stellungen. An den übrigen v hat
ſich nichts Weſentliches ereignet. Am ſüdlichen
Kriegsſchauplatz fanden in letzter Zeit an der Donau und
Save vereinzelte Geſchützkämpfe ſtatt. Die allgemeine Si
tugation iſt unverändert.

Ruſſiſche Geländeverluſte.
Der Kriegsberichterſtatter des „Peſter Lloyd“ telegra

phiert ſeinem Blatte vom weſtlichen Flügel der öſterrei-
chiſch- deutſchen Karpathenarmee, daß die r

Stellungen in den letzten Kämpfen um 8 bis 12.Kim,
Gelände verloren haben. Jhre Rückwärtslegung
werde nicht ohne Folgen für die ganze übrige Karpakhen-
front bleiben.

Ruſſiſche Deſertionen nach Rumänien
Die Bukareſter re „Epoca“ meldet, daß bis zum

1. März 12,780 ruſſiſche Deſerteure die rumäniſche
Grenze überſchritten hatten und von den Grenzwachen den
inneren r zugeſtellt worden ſind. Seit dem
1. März hat die Zahl der ruſſiſchen Überläufer außer
ordentlich zugenommen. Jnfolgedeſſen ſind den
Grenzwachen neue Anweiſungen des Miniſteriums zuge-
ſtellt worden.

Die ruſſiſche Niederlage bei Czernowitz.
Berlin, 26. März. über die ruſſiſche Niederlage

bei Czernowitz meldet der Peſter Lloyd: Es wird im
mer klarer, daß die Ruſſen in dem nördlich und öſtlich
von Czernowitz ſtattgefundenen Gefecht eine ent
ſcheidende Niederlage erlitten haben. Nörd
lich Czernowitz zwiſchen Pruth und Dnjeſtr vordrin-
ende öſterreichiſch- ungariſche Truppen vertrieben denFeine nach Oſten, während öſtlich r angreifende

ruſſiſche Abteilungen unter fortwährendem Feuer unſerer
Artillerie auf der ganzen Linie den Rückzug antraten. Die
Unſrigen beſetzten die nördlich und öſtlich von Czernowitz
liegenden Dörfer. Die Ruſſen verſammelten die Reſte ih-
rer zerſprengten Truppen in Nowoſielitza. Die
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen über-
chritten am 25. d. M. an mehreren Punkten die ruſ
iſche Grenze. Jede Stunde trifft in Czernowitz ein

riſcher Gefangenentransport ein.
General Pau kehrt zurück.

GBerlin, 26. März. Wie über London verſchiedenen
Morgenblättern aus Bukareſt gemeldet wird, iſt die
dtuffaſgn General Pau ſolle ein wichtiges Komman-
do in Rußland übernehmen, ir r i g. Der General iſt auf
der Heimreiſe in Bukareſt eingetroffen undäußerte angeblich, Rußlands militäriſche Lage ſei „ſehr zu
friedenſtellend“, (Nebbich!)

Der türkiſche feldzug
Täuſchungen der Dardanellenſtürmer.

Der Marinekritiker der r ſtellt feſt, daß
die Admiralität am 5., 6. und 8. März die Zerſtö-
rung der äußeren Dardanellenforts ſowie der
Forts Hamidieh 1. und 2. meldete, daß dieſe Forts
aber am 18. März noch ſehr kräftig antworteten.
Die Türken haben es alſo durch Täuſchung verſtanden, die
Kriegsſchiffe herauszulocken.

ach einer Meldung des „Daily Telegraph“ von der
Jnſel Tenedos haben die türkiſchen Granaten
Marke Krupp) wider alles Erwarten ſowohl beim

„Bouvet“ wie beim „Gaulois“ die ſtarke Panze-
rung durchſchlagen und im Schiffsinnern große Ver-
wüſtungen angerichtet.

Ein neuer Vorſtoß gegen die Dardanellen.
Athen, 25. März. „Havas“ meldet aus Athen: Die

Schiffe der Verbündeten ſind am 23. März wieder in
die Dardanellen eingedrungen, begleitet von
zahlreichen Fahrzeügen zum Minenſuchen, Die Beſchießung
wurde wieder aufgenommen,

Die engliſchen Drahtgeſchütze werden bei der Bean-ſpruchung bald verbraucht ſein Mehr als 100 Schuß halten

dieſe Puſtrohre nicht aus.
Beſetzung der Jnſeln Lemnos, Tenedos und Embros durch

die Verbündeten.
GEenf, 24. März. Die Pariſer Ausgabe des „New

Vork Herald“ meldet aus London: Die verbündete
Flotte habe von den Jnfeln Lemnos, Tenedos, Embros
und Samothrake Beſitz ergriffen. Über das fernere Schick-
ſal der Jnſeln wird die Entſcheidung erſt beim Friedens
ſchluß fallen.

Hohe Auszeichnung für Enver Paſcha.
Konſtantinopel, 25. März. Kriegsminiſter En ver

Sale a hat das Großkreuz des Osmaniee-Ordens
erhalten.

Pon den Kolonien und überſee,
Engliſche Schlappen in Oſtafrika

London, 25. März. Die Times veröffentlicht denBrief eines gar a in Oſtafri-
ka, datiert vom 28. v. M., in dem die mißglückten briti
ſchen Verſuche, ein von den Deutſchen abgeſchnittenes bri
tiſches Lager zu entſetzen, geſchildert werden. Der Schrei
ber des Brifes kam in Oſtafrika am 29. Dezember an und
nahm an drei lebhaften PatrouillenScharmützeln und ei
ner regelrechten Schlacht teil. Er ſchreibt: Wir kämpfen
e e K und e unſerer Grenze. Ich wei
nicht, weshalb man das mala reichſte, bösartigſte
und Land ganz Afritas ausſuchte, um dort zu kämpfen. Die

r 43 V h rre h en re erregen ne2 d e 5 S e e S e e 7 t

anderer J t Wo das Land ſtdichter Buſch, in dem man meiſt keine 20 S weit ſehet
ann. Der Schreiber gibt eine längere ru JKämpfe, die jedoch mangels Ortsangaben Anverſandig

gebildeter weißer rer r a man ſie
ſhenſtrotzzen förmilg

von Maſchinengewehren und ge e wiKünſtler. D rozente e t tönnten unter dieſen Bedingungen einfach fortwurfwird ſie finden, daß wir arg mitgenomemn werden. n

e einem offenenein de gegenüber, der nicht zu verachten iſt. n
Ein Gefecht in DeutſchSüdweſt.

Das Reuterſche Bureau bringt r Meldung aus
Kapſtadt vom 22. März: Der Feind griff am 19. z
die Abteilung des Oberſten Berange in Schelpkolk an
Am 20. März verwickelte Oberſt Berange den Feind der
durch Rietfontain h ſich über die Grenze
auf eine vorbereitete Stellung zurückzog, in ein Gefecht
udn vertrieb ihn aus ſeinen Stellungen. Der Feind ging
nach Haſuur (DeutſchSüdweſtafrika) zurück. Die Englän-
der hatten drei Verwundete, der Feind anſcheinend auch ei
nige Verluſte,

Über den Verluſt eines großen japaniſchen Kreuzers
in der Schlacht an den Falklandsinſeln wurde ſchon
er in e Blättern berichtet. Jetzt ſpricht die

imes in einer kritiſchen Würdigung dieſer lacht und
der Maßnahmen des Admirals Sturdee von einem olchen
Vorluſt. der als bekannt vorausgeſetzt wird.

Japan und China.
Chinas militäriſche Schutzmaßnahmen.

Haag, 25. März. Der „Daily Telegraph“ meldet aug
Peking, daß ſämtliche Garniſonen an der chine-
ſiſchen Küſte mit neuen Truppen erheblich ver
ſtärkt wurden. Um Peking wurden 73,000 Mann Jn-
u mit 180 Geſchützen zum Schutze der Hauptſtadt zu
ammengezogen. Die politiſche Lage wird als fortgeſett

ſehr delikat bezeichnet, jedoch noch nicht als verzweifelt In
a verlautet, daß Japan dem amerikaniſchen Erſuchen
auf Verlängerung der Friſt zur Erfüllung der
japaniſchen Forderungen entſprechen und den Zeitpunkt
vorausſichtlich bis zum 12. April verlängern
werde,

Belagerungszuſtand in Tokio.
Der Nürnb. Z. wird aus Kopenhagen gemeldet: Die

Petersburger Telegraphenagentur berichtet: Über Tokio
und Oſaka iſt vorübergehend der Belagerungszu-
ſt an d verhängt worden. Der Mikado empfing denamerikaniſchen Botſchafter, der ein Von ſchen
ben des Präſidenten Wilſon überreichte.

Die Neutralen,
Der Dreiverband bettelt um Hilfe.

Saag, 25. März. Alle Anzeichen weiſen darauf hidaß die Diplomatie der Dreiverbandsmächte et
zeit erneute rieſen hafte Anſtrengungen macht,
um Jtalien und Griechenland, möglichſt auch Bulgarien
und Rumänien zum Eingreifen in den Krieg auf ſeiten
des Dreiverbandes zu veranlaſſen. Engliſche Blätter mel
den aus Paris, daß dort die „Ligue de Propaganda
francaife“ zum Bereiſen der neutralen Länder durch
franzöſiſche Schriftſteller von Ruf und durch Profeſſoren
der Sorbonne gegründet wurde. Auch der Kinomatograph,
der franzöſiſche Kriegsfilms vorführen ſoll, wird dazu her
angezogen werden. Die franzöſiſche Regbewilligte für die Liga einen Kredit von 1 Million
Franks. Die „Times“ melden ferner aus Bukareſt,
daß die rumäniſche Liga für nationale Aktion ihre Rund
reiſe durch die rumäniſchen Städte begann, um die Be
völkerung von der Notwendigkeit eines ſofortigen Eingrei-
fens zu überzeugen.

Ein griechiſcher Proteſt gegen die Verbündeten.
Nach einer Mailänder Meldung aus Athen hätte der

riechiſche Miniſterrat beſchloſſen, gegen die engliſchFangzeſtſcee Beſetzung der zu Griechenland ge-
hörenden Archipel-Jnſeln zu proteſtier en und
die Jnſeln mit r Truppen zu bele-gen. Auch über Kopenhagen hört man, daß die grie-

iſchen Aktien des Dreiverbandes geſunken ſeien. Und der
ertreter der „Rußkija Wjedomoſti“ in Sofia drahtet ſei

nem Blatte: „Die z riechiſche Prefſe enthält fort-
während die heftigſten Angriffe gegen Ruß-
land und Beſchimpfungen des Zarenreiches.

„Mancheſter Guardian“ gibt folgende Auslaſſung der
Athener „Nea Hemera“ wieder: Man wußte in
Athen, daß die griechiſchen Vorbereitungen, mit den Ver
bündeten am Angriff auf die Dardanellen teilzunehmen,
aus Petersburg die kategoriſche Außerung hervor
riefen, daß der Einzug griechiſcher Truppen in
Konſtantinopel nicht „geduldet“ werden wür-
de, Ein Geſandter der Tripelentente hielt es für ratſam,
daß das allgemein bekannt würde, was geſchah. En 4
land hat dann erklärt, daß es die freundli
Neutralität Griechenlands für ausreichen
anfehe, und Frankreich hat wegen der ruſſiſchen Oppoſition
auf die griechiſche Teilnahme verzichtet.

Spanien hält ſtrikte Neutralität.
Die Madrider Zeitung „Jmparcial“ gibt bekannt
„Die ſpaniſche Regierung hat die r m

werbung von Freiwilligen für die franzöſiſche und e.
che Tee aus Gründen der RNeutralität nicht
attet.“

Was Herr Jakob H. Schiff meint. e
m Lawyers Club hielt, wie der „Neuyorker n

berichtet, die New York Peace Society eine Verſamm t
ab, bei welcher Jakob H. Schiff u. a. Anſprachen hie
ten. Schiff drückte die Meinung aus, daß der Kri e r
um Herbſt dauern wird. Dann werden die r adie großen Opfer und die wirtſchaftliche Not nicht b h buß

ertragen können und Frieden ſchließen. Er glaubt,
Deutſchland Amerika nicht als
vermittler annehmen w

riedens“
ird, weil, während die e

gierung bemüht iſt, ſtrikte Neutralität einzuhalten,
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„rikahiſche Volk und vor allem die Preſſe in durcherteh 7 erechter Weiſe gegen Deutſchland
vorging.

veröffentlicht folgenden an den

Verſchiedene Nachrichten.
Des Kaiſers Dank für den Erfolg der Kriegsanleihe.

Verlin, 25. März. Der „Reichs und Staatsanzeiger“
eichskanzler gerichteten

allerhöchſten Erlaß:
Jn dem alle Erwartungen übertreffenden, in der Fi-

nanzgeſchichte aller Zeiten beiſpielloſen Ergeb-
nis der Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleiheſehe ich die Bekundung des zu eker Leiſtung en tſchloſ-

enen Siegeswillens und der gottvertrauenden
jegeszuverſicht des deutſchen Volkes. Mein kai-

ſerlicher Dank gilt allen, die zu dem großen Erfolg beige
tragen haben. Wie die ruhmreichen Taten meines Heeres
und meiner Flotte erfüllt mich dieſer Sieg der Da-

ein gebliebenen mit Freude und Stolz, in ſolcherJa der erſte Diener einer ſolchen Nation zu
ein,

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kennt-
nis zu bringen,

Großes Hauptquartier, 24. März 1915.
Wilhelm I. R.

Eine beizeichnende Sammlung aus erbenteten ruſſiſchen
Papieren.

Der Oberbefehlshaber gibt bekannt, daß die Familien
angehörigen der unverwundeten Gefangenen keine Unter
ſtüßzung erhalten. gez. General Oranowsky.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Gemeinen ihre Aus-
rüſtung und Stiefel öfters verkauft haben. Dies iſt ſchon
in Friedenszeiten ſtrafbar, umſomehr jetzt im Kriege. Die
einzelnen Führer haben in dieſer Hinſicht beſonders darauf
zu achten. Die Schuldigen werden den Kriegsgerichten
übergeben,

mmer wieder werden Verſprengte hinter der Front
angetroffen. Der Oberbefehlshaber macht bekannt, daß die
Kommandierenden Generale und Etappenkommandeure

ſolange nicht zu Auszeichnungen n werden, bis ſie
nicht auf energiſchſte Weiſe dagegen einſchreiten.

Der Oberbefehlshaber gibt bekannt, daß in den von
uns beſetzten Gebieten in Oſtpreußen keinerlei Sachen der
Einwohner zum Heizen pp. benutzt werden dürfen. Zum
Heizen dienen lediglich Kohlen und Holz, die reichlich vor
handen ſind.

Es iſt anzunehmen, daß die anſteckenden Krankheiten
von den Deutſchen aus zu uns übertragen wurden. Dies
iſt darauf zurückzuführen, daß unſere Leute Kleidung, Eß
waren pp. von den Gefangenen, Verwundeten und toten
Deutſchen an ſich nehmen. Es iſt ſtrengſtens verboten,
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deutſche Uniformſtücke zu tragen, ebenſo irgend welche Eß
waren von den Gefangenen und Verwundeten zu nehmen.

gez. General Oranowsky.
Der Stab der Armee ſetzt eine Prämie von 100 Ru-

beln für jeden gefangenen Deutſchen feſt. Es iſt gleich,
auf welche Art er in unſere Hände fällt.

gez. General von Roſenſchild.
Befehl des Generals Rußky:

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß deutſche Bauern,
die auf dem rechten Weichſelufer wohnen, den deutſchen
Truppen Lichtſignale geben. Der Höchſtkommandierende
(Großfürſt Rikolai) ordnet an, ſolche Leute ohne Unterſu
chung an Ort und Stelle zu hän gen. Sämtliche deutſche
Bauern aus der Weichſelgegend ſind zu entfernen.

gez. General Oranowsky.
Vor kurzem iſt es vorgekommen, n der amerikaniſche

Militärattachee mit einigen amerikaniſchen Berichterſtat-
tern bei einer der Armeen war. Der Oberbefehlshaber
weiſt nochmals darauf hin, daß dieſes ohne beſondere Ge
nehmigung ſtrengſtens verboten iſt.

v gez. General Oranowsky.us dem Tagebuch des ruſſiſchen Jnfanterie-Regi-ments Nr. 113, 14. Kompagnie: h November rücten

wir aus Goldap aus. Als wir durch die Stadt gingen, ſah
man nur brennende Häuſer, die angerichteten Verwüſtun-
gen r unſere euszug aus der Oberſetzung eines Befehls der ruſſiſchen Oberſten Heereglokeenge g ſteh v

Verwundete oder kranke Offiziere haben ſich bereits
im Stadium der Rekonvaleszenz wieder zu ihrem Trup
pentell zu begeben.

Die Offiziere haben den Mannſchaften die überzeu-
r beizubringen, daß bei Friedensſchluß die Kriegsge-
angenen „jzurückgekauft“ und in Rußland er-
ſchoſſen werden.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Perſonalnachrichten.
„Perlin, 25. März. Das Haus des bekannten Nativ-
zalskonvmen und Univerſitätslehrers Profeſſor Dr. Adolf
agner war heute aus Anlaß ſeines 80. Geburts
ages reich mit Blumen geſchmückt und von Glückwün-
enden erfüllt. Kultusminiſter von Trott zu Solz
erſhien im Namen der Regierung und des Kaiſers und fei
e in einer Rede die Verdienſte des Gelehrten und Pa-
ten. Gleichzeitig überreichte er ihm den Roten Adleror
n 2. Klaſſe. Die Univerſität war durch Abordnungen der
ſekultät und des Geſamtlehrkörpers vertreten. Jm Auf-
e der erſteren ſprach der Hiſtoriker Delbrück, der in
n Rede mitteilte, die philoſophiſche Fakultät habe be
gſen, den Chef der Staatseiſenbahnen in der Heeres
ies Oberſten Gröner mit dem heutigen Tage den
x el eines philoſophiſchen Ehrendoktors zu verleihen. Jm

„amen des Gefamtlehrkt Geſeimret r ehrkörpers ſprach der jetzige Rektor Ge
Breslau, 25. März.

gretlauer Kathedrale der
r für das Königreich

Heute vormittag erteilte in der
Fürſtbiſchof dem apoſtoliſchen Vi-

iſt Sachſen, Franz Löbmann, dieichoſe sweihe. Als Aſſiſtenten fungierten die Weih-
Tberhorn u Werte ehe a rn ertreter des Königs von Sachſen wohnteRammerherr von Minckwitz der Feier bei. g

Die Nachricht von der Ge
Braunſchweig 286 Uhr durch

aller Kirchenglocken bekannt wurde,
T Bevölkerung um deswillen, weil die Hern die t in den erſten Nachmittagsſtunden eine Ausfahrt

here Umgebung Braunfchweigs gemacht hatte, Die

e

nene e ee e e en 3

m

wandten des aäres von
Wenn auch

loſſe aus auch in das Große

uptqu ach Berlin an die Kai-fern und nach v mitgeteilt. Auch
die n Anver-er Ge urt es Prinzen

uſten ſprechendd gre enden z der e ine ralle laute eudenkundgebungen abgeſag ſo äußerteſich die Freude der Braunſchweiger doch darin, daß im

Handumdrehen die ganze Stadt im Flaggenſchmuck prangte.
Morgen vormittag wird die Kaiſerin in Braunſchweig er
wartet. Das Befinden der Frau Herzogin und des neu
geborenen Prinzen iſt gut.

Die „Deutſche W r ſchreibt zu der Geburt des
Prinzen: Mitten in den Stürmen dieſes Weltkrieges, in
denen der Herzog von Braunſchweig ſeine Pflicht als deut
ſcher Bundesfürſt und Offizier tut, iſt ſeine hohe Gemah-
lin mit einem zweiten Sohn geſegnet worden, der zugleich
ein zweiter Enkel unſeres Kaiſerpaares aus braunſchwei-
giſchem Stamme iſt. Dieſer furchtbare Krieg hat ſchon ſo
manches neue Band um die deutſchen Fürſtenhäuſer und
das deutſche Volk geſchlungen. Meiſt handelt es ſich dabei
um tapfere Taten und echt kameradſchaftliches Verhalten
unſerer Fürſten, oft genug auch darum, daß Glieder un-
ſerer Fürſtenhäuſer ihre Treue zu Kalfer und Reich durch
einen ruhmvollen Heldentod auf dem Felde der Ehre be
egelten. Um ſo herzlicher wird die Anteilnahme des deut-

chen Volkes an dieſem Ereigniſſe in dem deutſchen Herr
das dieſe glückliche und vielverhei-ſcherhauſe ſein,

ßende Verbindung zwiſchund Welfen darſtellt.

Aus Stadt und Umgebung
Hülfe für kriegsgefangene Deutſche. Dem Hambur-

iſchen Landesverein vom Roten Kreuz, Ausſchuß für deut-
che Kriegsgefangene iſt von einer aus dem Gefangenenla-
ger in Breve entlaſſenen Perſönlichkeit eine Zuſchrift zu
gegangen, nach der ſie den außerhalb des Ortes liegenden
Kirchhof beſucht und darauf Gräber deutſcher Soldaten ge-
funden habe. Auf jedem Grab ſei ein Kreuz angebracht und
die Gräber ſeien mit Blumen geſchmückt geweſen. Es ſind
folgende Namen notiert worden: Don gath, Max, Pu-
chel, Walter, Schneider, dein Weis, Heinr., Scheen

en Hohenzollern

rock, Auguſt, Blans Johannes, Bu ſt ich (2), Hein-
rich, Kühn, Auguſt, Kielhen, Bernhard, Fröhlich,
Karl, Stolze, Otto, Cäſer, Ernſt, Fedöern, Otto,
Barte, Willi. Da an Hand dieſer Namen allein die Feſt
ſtellung der Angehörigen unmbglich iſt, werden ſie zur Ver
bffentlichung gebracht, um auf dieſe Weiſe den Angehörigen
Mitteilung zukommen zu laſſen.
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Döllnitz (Saalkreis), 26. März. Seit dem vorigen Jahr
verrichtete im Tagebau der Braunkohlengrube „Hermine
Henriette 3“ in Lochauer Feldmark ein Dampfbagger ſeine
Arbeit, um das Kohlenflöz vom Deckgebirge frei zu legen.
Die Arbeit iſt rüſtig vorwärtsgeſchritten und ein Kohlen-
lager von bedeutender Mächtigkeit zum Abbau vorhanden.
Um der geſteigerten Nachfrage nach Kohle auch genügen zu
können, iſt geplant, noch einen kleineren Dampfbagger auf-
zuſtellen. Derſelbe wird jetzt zur Stelle geſchafft. Bei
froſtfreier Witterung gedenkt man nun auch auf den Gru-
ben in der Umgebung mit der Fabrikation von Naßpreß-
ſteinen zu beginnen.

Aus dem Elſtertale, 26. März. Jn den Ortſchaften des
Elſtertales weilte dieſer Tage ein Vertreter der Zucker-
fabrik Schwoitſch, um mit den rübenbauenden Land-
wirten Verträge abzuſchließen wegen der für die kommende
Kampagne benötigten Rüben. Bei freier Samenlieferung
und Rückvergütung von 40 Prozent Schnitzel wurde der
Preis auf 4 Mark pro Zentner Rüben vereinbart; ein
Preisaufſchlag von 5 Pfg. pro Zentner tritt vom 21. No-
vember an ein. Im allgemeinen iſt ein Rückgang des
Zuckerrübenanbaues zu verzeichnen, da im Jnter-
eſſe der Volksernährung mehr Halmgetreide und Kartof-
feln gebaut werden.

Aus Provinz und Reich-
Leimbach, 26. März. Gegen 30 Kriegsgefangene

aus dem Gefangenenlager in Merſeburg werden dem-
nächſt hierſelbſt eintreffen, um zu Bahnarbeiten verwandt
zu werden.

Schkenditz, 26. März. Durch die Schüler von 17 Klaſſen
unſerer Volksſchule wurden in den letzten Tagen 4000
Mark Gold zum Umtauſch gegen Papiergeld geſammelt.

Halle, 26. März. In ſeiner Wohnung in der Mühl-
gaſſe wurde ein 81jähriger Jnvalide erhängt aufgefun-
den. Vermutlich hat ein ſchon länger beſtehendes inneres
Leiden den alten Mann in den Tod getrieben.

Leipzig, 26. März. Nach der jüngſten amtlichen Zäh-
lung vom 15. März waren in Leipzig 153 000 Zentner
Kartoffeln vorhanden. Dieſe Menge zu gleichen Tei-
len auf die rund 650 000 Köpfe zählende Einwohnerſchaft
verteilt, kommen 30 Pfund Kartoffeln auf je einen Kopf.

Dresden, 26. März. Jn der letzten Sitzung der Stadt-
vervröneten machte der Vorſteher offiziell Mitteilung von
dem Rücktrittsgeſuch des Oberbürgermeiſters
Dr. Beutler. Angeſichts dieſes überraſchenden Vorganges
ſei an ihn und den Stellvertreter des Oberbürgermeiſters
die Frage herangetreten, ob es nicht angebracht ſei, den
Oberbürgermeiſter zu bitten, zunächſt nur einen längeren
Urlaub zu nehmen, um vielleicht ſeinen Entſchluß danach
noch ändern zu können. Aber unter dem Hinweis auf das
ärztliche Zeugnis hat der Oberbürgermeiſter, der an einem
läſtigen Leiden und ſeit Jahresfriſt auch an Rheumatismus
leidet, beſtimmt erklärt, daß ſein Entſchluß unwiderruflich
ſei. Mit ſchwerem Herzen gab das Kollegium darauf ſeine
Zuſtimmung zu Dr. Beutlers Rücktrittsgeſuch.

Zerbſt, 26. März. Der Kartoffelverkauf durch
die hieſige Stadtverwaltung hat ſich ſo gut bewährt, daß die
Stadt beabſichtigt, noch eine große Menge Kartoffeln zu
kaufen und dieſe ebenfalls zu dem Preiſe von 5 Mark an
Private abzugeben.

Magdeburg, 26. März. Die Zuſchläge zur ſtädtiſchen
Einkommenſteuer in Magdeburg ſollen um 20 auf
190 Prozent erhöht werden.

Magdeburg, 26. März. Geſtern nachmittag iſt im rech
ten Flußbette der Stromelbe an der Mauſeburg die bereits
ſtark verweſte Leiche einer unbekannten, anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörenden Frau gelandet.

Eilsleben, 26. r Bei der Beratung des Hau s-
halts für 191516 in der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurde beſchloſſen, der Kriegsausgaben wegen die Steuer-
zuſchläge gegen das Vorjahr um 20 zu erhöhen,
ſo daß von den Einkommen-, Grund-, Gebäude- und Ge-
werbeſteuern 1702 Zuſchlag erhoben werden.

Jena, 26. März. Auf offener Straße hat hier der Fein-
mechaniker Bruno Luettich den Gewerkſchaftsbeamten Ru-
dolf Matthes Revolverſchüſſe ſchwer verletzt.dur
Luettich geh r Die Urſache des Zwiſtes Rest

zum Schutze gegen Fliegerbomben ruht.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, 25. März 1915.,4

Her Maurer (Hausburſche) Paul Sch. in Merſeburg
atte i J. dem Tiſchlerlehrling Alwin Weineck

von hier ein Paar Schnürſchuhe im Werte von 5 Mark weg
hatte im Januar d.

enommen, eine Strafe wurde guf 1 Monat Gefängnis
ſtgeſetzt.

er Arbeiter Gottfried D. und deſſen Sohn, der Ar
beiter Albert D., in Merſeburg hatten ſich im November
1914 ohne Befugnis in dem Grundſtücke der Beunger Koh-
lenwerke aufgehalten, dieſes auch trotz Aufforderung nicht
verlaſſen. Es wurden beſtraft Gottfried D. mit 20 Mark
ev. 4 Tagen Gefenngnis und Albert D. mit 10 Mark ev. 2
Tagen Gefängnis.

Der Arbeiter Paul Sch. in Beundorf hatte in der Nachk
zum 21. Dezember 1914 den Knecht Bornſchein mit einem
Bierglaſe geſchlagen. Die Sache wurde nach kurzer Ver-
handlung vertagt, da der Hauptzeuge zum Militärdienſt
eingezogen iſt.

Weil er am 115) September 1913 in Dürrenberg den
Bahnhofsvorſteher Eichberg öffentlich beleidigt hatte,
wurde der Schauſteller Alexander R. aus Altona mit 15
Mark ev. 3 Tagen Gefängnis beſtraft.

Die Arbeiter Paul Sch. und Emil E. in Benndorf, die
Knechte Paul Sch. und Hermann H. in Körbisdorf, ſowie
der Arbeiter Otto H. in Großkayna waren angeklagt, am
6. Dezember 1914 in Körbisdorf gemeinſchaftlich den Schacht
meiſter Stachel geſchlagen zu haben. Es konnte nur gegen
die vier erſten Angeklagten verhandelt werden, da Otto H.
nicht zu ermitteln iſt. Es wurden beſtraft Paul Sch., Emil
E. und Paul Sch. mit je 30 Mark ev. je 10 Tagen Gefäng-
nis, Hermann H. mit 18 Mark ev. 6 Tagen Gefängnis.

Cetzte Depeſchen
Abgewieſene franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe

Großes Hauptquartier, 26. März. (Weſten.) Auf
den Maashöhen ſüdöſtlich von Verdun verſuchten
die Franzoſen bei Combres erneut in einem ſtärkeren
Angriffe ſich unſerer Stellungen zu bemächtigen, wurden
aber nach hartnäckigem Kampfe zurückgewieſen. Die Ge
Gefechte am Hartmannsweilerkopf dauern noch an.

(Oſt en Ruſſiſche Angriffe auf die Seeengen öſtlich
von Auguſtow wurden abgeſchlagen.

Oberſte Heeresleitung.
Kriegsgerichtsurteil gegen den franzöſiſchen Generalzahlk

meiſter.
Paris, 26. März. Das Kriegsgericht verurteilte den

Generalzahlmeiſter Deselaux wegen Unterſchla-
gung militäriſcher Lieferungen zu ſieben Jahren Zuchthaus
und Degradation ſowie Ausſtoßung aus der Ehrenlegion.
Von den anderen Angeklagten wurden Frau Beſchoff zu
zwei Jahren Gefängnis und der Soldat des Transportwe-
ſens Berges zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Deuiſcher Flieger in Dentſchſüdweſt.
London, 25. März. Ein deutſches Flug zeug

machte geſtern morgen auf das Lager von Garub öſtlich
Lüderitzbucht einen Angriff; aber das Feuer der
ſchweren britiſchen Geſchütze verhinderte ein erfolgreiches
Abwerfen von Bomben.

Londons Angſt vor dentſchen Fliegerbomben.
Wien, 25. März. Ein aus engliſcher Gefangen-
ſchaft zurückgekehrter Oſterreicher erzählt, daß auf
dem Dache des Königspalaſtes in London ein Metall-
gerüſt errichtet ſei, auf dem ein elaſtiſches Drahtnetz

Viele Häuſer rei-
cher Londoner ſind mit dicken Kupferplatten einge-
deckt worben. Die Wohnungen in den oberen Stock-
werken ſtehen leer, alles will im Erdgeſchoß wohnen,
um raſch in die Keller zu entkommen. Die Stimmung
in London iſt übrigens merklich umgeſchlagen. Wäh-
rend früher geſagt wurde: „Wir werden unbedingt ſiegen“,
ſagen die Londoner jetzt: „Wir dürfen nicht ver-
lieren.

Das Verſagen des Pariſer Luftdienſtes.
Zürich, 25. März. Der jüngſte Zeppelinbeſuch

ſcheint die Franzoſen doch etwas nachdenklicher geſtimmt zu
haben. Die Pariſer Preſſe fährt fort, die ungenügen-
den Verteidigungsmaßregeln gegen die Zeppe
lingefahr zu beklagen. Echo de Paris ſchreibt: Ein Ze p

peklin konnte auch den Bahnhof von Calais bom-
bardieren. Jch habe über dieſes Ereignis Jnforma-
tionen, deren Veröffentlichung der Zenſur nicht genehm
wäre. Jch enthalte mich jeden Kommentars. L'Homme en-
chains ſchließt ſich dem Verlangen des Temps nach wirklich
ernſthaften Maßnahmen an. Humanitéös ſchreibt, der Sicher
heitsdienſt müſſe verſtärkt oder abgeändert werden, um Pa-
ris wirklich vor neuen unerwünſchten Beſuchen zu ſchützen.
Der Radikal ſagt: Hoffen wir, daß das nächſte Mal die Zep-
peline ſich nicht mehr ſo ſchön aus der Affäre ziehen kön
nen. Ähnlich äußern ſich andere Blätter.

Einberufung der Jahresklaſſe 1917 in Frankreich.
Paris, 26. März. Der Heeresausſchuß der Deputierten-

kammer beantragte die Feſtſetzung des Zeitpunktes für die
Einberufung der Jahresklaſſe 1917.

Anläßlich dieſer Ausſchußſitzung erklärt die Human i-
té, bereits bei Einberufung der Jahresklaſſe 1916 habe die
Regierung Sondermaßnahmen getroffen, damit nur w irk-
lich dienſttaugliche Maunſchaften ausgehoben
werden. Was die Regierung für die Jahresklaſſe 1016 getan
habe, genüge nicht für die Jahresklaſſe 1917,
deren Rekruten in voller körperlicher Entwicke-
lung vefindliche Kinder ſeien. Jm Notfall ſolle
man eher durch ein neues Geſetz alle franzöſiſchen Bür
ger bis zum 50. und mehr Jahren einberufen als dieſe
Kinder.

Deutſche Flieger über Bethune.
Paris, 26. März. Der Temps meldet: Ein deutſches

Flugzeug überflog Bethune und Lillers und warf
über Lillers mehrere Bomben ab, die drei Perſonen
töteten und ſechs verwundeten.

Der Dardanellenwind.
London, 26. März. Die Times meldet aus Tenedos

vom 23. d. M.: der Sturm enommen hat, iſt
der Wind noch zu ſtark, um die Operationen gen dieDardanellen wieder aufzunehmen. Die Minenſucher ſind

wieder an der Arbeit.
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Amtliche 2 Anzeigen.

Bekanntmachung
Von den Mühlen darf bis auf weiteres Weizenmehl abgegeben

werden, das mit weniger als 30 Roggenmehl gemiſcht iſt. Bei der

e

Bereitung von Weizenbrot iſt nach Möglichkeit weniger als 30 Roggen-
mehl und an deſſen Stelle Kartoffelzuſatz zu verwenden.

Bei der Bereiting von Roggenbrot iſt bis zu 30 Weizenmehl zu
verwenden.

Die Beſtimmung, nach der Weizenbrot am Backtage ſelbſt nicht
mehr verkauft werden darf, wird außer Kraft geſetzt.

Merſeburg, den 23. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Nachdem der Dr. wed. Böttcher wiederum zum Heeresdienſt einberufen
kſt, werden die Geſchäfte des Armen-Polizei- und Kommunalarztes bis
auf weiteres von Dr. med. Karow wahrgenommen.

Merſeburg, den 24. März 1915.
Der Maniſtrat.

Anzeige der Vorräte an Malz und Malzkeimen.
Auf Grund der Berorönung des Bundesrats hat eine Vorrats-

erhebung über Malz und Malzkeime ſtattzufinden.
Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes an-

geordnet:
Wer mit dem Beginne des 27. März 1915

Vorräte an Mal und Malzkeimen
von insgeſammt mehr als 2 Zentnern im Befitz hat, hat dieſe

bis ſpäteſtens zum 29. März 1915 abends 6 Uhr
Im Magiſtratss re z ans II Treppen getrennt nach

a alz,Malzkeimen
auzumelden.

Vorräte, welche fich am Stichtage (27. März 1915) auf dem Trans-
port beſinden, ſind unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger
anzuzeigen.

Merfſeburg, den 25. März 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Feuerungsmaterials für die ſtädtiſchen An-

ſtalten an Preßſteinen und Briketts ſoll für 1915 vergeben werden.
Intereſſenten werden aufgefordert, verſchloſſene Offerten bis

Mittwoch, den 14. April 1915, vormittags 11 Uhr
in unſerem Magiſtratsbüro einzureichen.

Zur Offnung der Offerten haben wir. Termin auf
Don nerstag, den 15. April 1915, nachmittags 5 Uhr

im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe anberaumt.
Die Erteilung des Zuſchlags, auch in einzelnen Loſen behalten

wir uns vor und erfolgt dieſelbe innerbalb 8 Tagen.
Merſeburg, den 22. März 1915.

seiner schweren Verwundung,

halten hatte.

werden.

Max
lnhaber der

Im Kampfe für das Vaterland erlag am 13. Februar
ds. Js. unser treuer Mitarbeiter, der

Unteroffizier

Ernst Grosseck
Roeserve-Infanterie-Regiment Nr. 264, 2. Komp.

einem Gefecht anf dem östlichen Kriegsschauplatz er-

Wir betrauern in diesem auf dem Felde der Ehre
gefallenen Mann einen pflichttreuen und gewisscnhaften
Angestellten, dessen Andenken wir stets in Ehren halten

welche er drei Tage vorber in

u. Carl Berger
Stadtbrauerei Carf Berger.

und Gemeindevorsteher

J Karl Friedrich Buschendorf
aus Spergau

im 74. Lebensjahre.

Die Beerdigung lindet am

Donnerstag nachmittag 2 Uhr entschlief sanft in Gott
nach Kurzem Leiden unser inniggeliebter Vater, Schwieger-

und Grossvater, der frühere lapgjährige

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

e 27368880äää>äääääh

s SDekaimntmachung.
ie auf den Namen HermWeniger, Neumarkt Nr. 12, zug

gefertigte Brotkarte Nr. 3419 wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 23. März 1915.,
Die PolizeiVerwaltung.

SEEIIBismareokfsiter
im Dom

Mittwoch, den 31. März
abends S. Uhr.

1. Chöre, geſungen vom Bach-
verein u. Gymnaſialchor.

2. Gemeinſame Geſänge.
3. Anſprache, gehalten vom

Superintendenten Bithorn.
Dauer der Feier ungefähr

50 Minuten.
Liedertexte am Eingang.

Kinder baben keinen Zutritt.

hS

h

Stadt- Theater Halle a. C

Sonnabend, 27. März, abds. 7 Uhr;

Standesbeamto

Sonntag nachmittag 2 Uhr statt.

Der Magiſtrat. e e e e RGottesdienſt-Anzeigen. Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-Rotes Kreuz. deig bund St. Maximi Mühlſtr. 1.
Paſtor Riem.

Altenburg.
Delius.

Abends 7 Uhr: Beichte und Abend- Abonnements

Liebesgaben.
Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.

Seffnerſtraße 1.
27. Liſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
Moßbach 1 P. Str., 1 P. Pulsw., 2 Ohrenſch., 2 Halsbinden, Seiſe.

Nell 2 P. Kniew., 2 P. Pulsw., 2 P. Schlüpfer, 2 Bruſtſch., 6 Taſchent.
Henckel (Karlſtr.) 2 Unterjacken, Verbandwatte, Wundfäden. Liſtemann
3 P. Str., Wunbfäden uſw. Reinefarth Wundfäden, Zeitungen. Merker
u. Sachſe 5 P. Füßlinge, 100 Zigarren. Looke 12 Handtücher. Alten-
dorf, Böhme (Hälterſtr.), Altenburger Schule durch Frl. Nägler Wund-
fäden. Herbers 1 Brotſchneidemaſchine. Planert 15 Liter Himbeerſyriip.
Von ungenannten Perſonen Schokolade, 2 Mundharmoniken, Wundfäden,
Strümpfe, Hemden, Lichte, Schal, Papiermundtücher, 3 Mk. bar.

Außerdem von der A. G. Kaffee Hag in Bremen 196 kg Kaffee.
Aus dem Landkreiſe Merſeburg.Durch Lehrer Rüſſel-Hohenlohe 22 Federtiſſen, 50 andere Kiſſen.

v. Boſe-Frankleben 1 Okaringag, 1 Mundharmonika. Aus der Gem.
Leunga, Röſſen und Göhlitzſch 19 P. Str. m. Füllung, 2 P. Pulswärmer.
Nähſtube Lauchſtedt 105 Unterhoſen, 100 Hemden, 80 P. Str. Kreidner-
Lauchſtebt Stoff zu Unterhoſen. Schimpf-Großgräfendorf 60 Eier. Jauck-
Wallendorf 3 Würſte. Krötzſch-Wallendorf 4 Halswärmer, 4 P. Str.,
1 Leibbb., 4 Taſchent. Gem. Starſiedel 32 P. Str., 5 Kopfſch., 12 Hemden,
1 Jacke, 6. Würſte, 30 Eier. Schulkinder in Bündorf, a und
Knapendorf 9. P. Str., von gel. Wolle geſtr. Lachner-Knapendorf 3 P.
Str., Wundfäden. Ungenannt- Schafſtädt 1 Leibbd., 1 Ohrenſch., 1 P.
Kniew., 1 P. Handſch. Schulkinder in Schafſtädt geſtr. 62 P. Str., 39 P.
Füßlinge, 2 P. Pulsw., 1 P. Haudſch. Nähſtube Schafſtädt 236 Str.
12 P. Pulw. Reichwollwoche 4 Decken. Nähſtube Lützen 50 Unterhoſen,
12 Hemden, 45 P. Str., 13 P. Handſch., 5 Kopfſch., 7 Schals, 4 P. Kniew.,1 Ohrenſch., 6 P. Pulsw. Wacker-Lützen 1 K. Zigarren. Hannemann-
Lützen Pfeife u. Tabak. Kroſſe-Lützen Zigaretten. Mitglieder vom
Bauernverein Zöſchen u. U. 130 Eier, 4 St. Butter, 20 Pfd. Fleiſch und
Wurſt, 1 Faſan, 1 Hühn, 1 Sack Kohlrüben, 4 Säcke Kartoffeln, 1 Topf
Mus, 3 Gläſer Eingemachtes u. 5 Mark bar. Richter-Dehlitz a. S.
2 Hemden, 18 P. Str. Ohme-Zöſchen 4 P. Str., 6 Taſchent. Mädel-
Fraukleben Kleidungsſtücke für Oſtpreußen. Hoffmann Oberbeunga
2 Hühner, Eier. v. Zimmermann-Benkendorf 32 Fl. Eingemachtes, 1 Faß
Sauerkraut, 1 Faß ſaure Gurken, 1290 Eier, Zeitſchriften. Gmde. u.
junge Mädchen von Dörſtewitz 27 Handt., 20 P. Str., 21 Taſchent.,
2 Ohrenſch. Nähſtube Weßmar, Röglitz u. Raßnitz 9 Hemden, 1 Bezug,
Strümpfe; außerdem 30 P. Str., 2 Schals, 2 P. Pulsw., 2 P. Kniew. als
Liesesgaben.

Mit beſtem Dank verbinden wir die herzliche Bitte um weitere
Gaben in der Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 zu Merſeburg.

in allen Preislagen friſch
eingetroffen bei Hermann
Burgſtr. 24 u. Hälterſtr. 29. 2

Einige Paare junge

Hugoehſen,
cinforbige rote Franken (darunter ein Paar kleinere, aber auch gängige),

hat abzugeben
Domäne Schladebach b. Kötzſchau (Leipzig-Corbetha).

arbeſſer
werden beim Umbau des Güterbahnhoſs Merſeburg bei hohem Lohn

Sonntag, den 28. März (Palmarum.)
Geſammelt wird eine Kollekte für

den Thüringer Jünglingsbund.
Es predigen:

Donm. Vorm. 10 Uhr: Super-
inutendent Bithorn. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl
für die konſirmierten Mädchen und
deren Angehörige. Sup. Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Beichte und heiliges
Abendmahl für die konſirmierten
Knaben und deren Angehörige.
Diakonus Wuttke.
JungfrauenVerein findet nicht

Sonntag ſondern Dienstag abends
8 Uhr Seffnerſtr. 1 ſtatt.

nenhülfe, Dienstag abends
8 Uhr im Schloß.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags
von 11--12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Jm Anſchlußſchluß Beichte
und Abendmahl. Derſ.

Nachm. 5 Uhr Beichte u. Abend-
mahl. Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr: Jünglings Verein.
Paſtor Werther.

Fran

mahl der Neukonfirmierten und
deren Angehörige. Paſtor Delius.

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen-
hilſe, Unteraltenb. 36.

Abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend,
ebenda.

Nenmarkt. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Boit im Anſchluß Beichte und
Abendmahl der
und deren Angehörigen.

Katholiſcher Gottesdienſt.
7 Uhr früh: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre mit

Andacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr

hl. Meſſe.
Freitag: abends 28 Uhr Faſten-

andacht.
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6 bitten wir, bei EinAnſere Feſer käufen unſere Jnu-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf

Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Neukonfirmierten

Die Walkküre.
Sonntag, 28. März, nachm. Uhr

Extkrablätter.
Abends 7 Uhr: Die Fleder-

maaus.
Montag, 29. März, abends 7 Uhr:

Der ungetreue BVeke-
harddt. t

Dienstag, 30. März, abends 7 Uhr;
Siegtfried,

Mittwoch, 31. März, abends 7 Uhr;
Biüsmarekfeler.

Donnerstag, 1. April, abös. 7 Uhr;
Götterdämmerung.

Freitag 2. April Geſchloſſen.
Große wert ReformKorſel

und für Magenleidende.
Kath. Vieweg, 82 f.Geſchäft

Halle a. d. S., Große Steinſtraße 81.

Feldpoſt-
II

2000800 hzum Preiſe von
50 Pf. pro Monat
ninmkzjederzeit entgegen

die Expedition.

r

Herrſchaflliche Wohnung

Halleſche eugje 8 iſt vermietenI. Etage
und 1. Juli zu beziehen.

B. Wallenburg.
T S 7 S Se e

Parterrewohnung
S Gntenbergſtraße Nr. 15 iſt zu J
I vermieten und 1. April 1915 S
J zu beziehen. Näheres

kauft stets
Felix Möbius, Rossschlächtere!,

Tiefer Keller 1.

Saathafer
Svalöffs Siegeshafer und Svalbffé
Goldregenhafer, Nachbau von Orl
ginal hat abzugeben

Vogel, Kleingräfendorf.

Kartoffeln und Preßſtroh
jed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartung,
Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Früh
u. Saotkartsffeln zu verkaufen.

Terrazzo, Steinholzfußböden,
Wyonier-

und Rabitzausführungen,
alle Jſolierungenübern. unt. Garantie als Spezialität

B. Hartung, Radewell,
Hauptſtraße 51 a.

Für unſer Kontor ſuchen
Oſtern ds. Js. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung.

wir per

beziehen.
das „WMerſeburger Tageblatt“ an e Wirth Sohn-

Balgz, ſämtlich tn Merſeburg-

J 77
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Kreisblatt

Soynabend, den 27. März 1915.
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Die Feldtelegraphene

Truppe.
Die Feldtelegraphie ſpielt bei den

modernen Hilfsmitteln im gegenwärtigen

wer SBismarck.
(1. April 1915.)

Der Erdbä ſtöhnt in Kampf und Haß und Net
Dem Ringer Zleich, dem jede Sehne ſich
Anſtrafft zu Kehter Spannung höchſter Kraft.
Jn heißem Akem hebt zum letzten Stoß
Siegahnend Deutſchland den Titanenarm.
Jn eines Rieſenkampfes Donner ſchweigt,

h

n S Jn Blut erſtickt, was iſt und wird ünd war. Kriege eine nicht unbeträchtliche Rolle.Da horch, hell klingt es auf aus deutſchem La Neben dem Feldtelephon iſt ſie mit dasd Knpor gfypor. wie Silberglodenton. wichtigſte Jnſtrument der Nachrichtenüber-3 Um eines Atemzuges Länge ſchweigt wichtigſte Je ment der MäachtichtenibeS Der Kampf es ruht der Finger am Gewehr, mittelung für militäriſche Zwecke und aucht. S Das Auge, das des Feindes Antlitz ſuchte, der Heimat Den hervorragendeW Es träumt und flieht in blaue Himmelsferne. nach der Heimat. Den hervorragende

thr: r weh r e t c man die ungeheuren Schwierigkeiten ermißt,r Ein Schuß verklingt von fern der Zauber ſtirb, n T ieſe ſo wichtige Arbeiteh Und feſter preßt die Fauſt ſich ums Gewehr, in denen ſich dieſe ſo wichtige Arbeitennd ſchärfer ehe l n n Wacht, in Feindesland vollziehen. Mit unſerenUnd alle Herzen ſchlagen ſtarken Schlag. ander Norkhrätrunnei BArinrger In aller Augen ſteigt ein n auf, anderen Verkehrstruppen, den Pionieren
ühr: n en e le ar Vonlſheleyd ſerbee“ und Eiſenbahnern, wetteifern die Tele-r Jn deren Seele, die fi utſchle en. T unnar 4h.ro ihergſfKe- Dein Wollen war, wie keines Willen iſt. graphenTruppen, ihre Aufgaben WIhr Dein Wirken war, wie keines Menſchen Werk. mit größter Prompiheit zu löſen. unſerihr. Was niemand zwang, erzwang ſich Deine Kreft, Bild t ks) das Anfrichten einesuhr: Dir wußte keiner gleich, was Treue iſt! ild zeigt (links) das J ten einese Was ſtumpfem Blick ſich trübe ſonſt verſchloß, Doppelmaſtes in einem Dorfe der Cham-ihr Der Tod, der ſie umlauert, führt's n Licht. s S der Drähte überVon Deines Göttergeiſtes Kraft zerſtiebt pagne, (rechts) Spannen der Drähte über

s r wenn e onne ſich die neuerrichteten Maſten.Im Tau der Blumen tauſendfältig teilt ca Meorßffoeutli2; J 2 9 3197 t 9 V rex in Strahl in jedes Deutſchen Kriegers Bruſt. Vom Generalſtabs zur VeröffentlichungEin z rauſcht in ſchwerem Flügelſchlage genehmigt.

nen den wirtſchaftlichen Kampf aufgenommen haben, marcks Erbe. Nach den Freiheitskriegen herrſchte noch Größe weiter beſtehen. Der Redner ſchloß mit einem drei

re Weiterkommen überhaupt in Frage geſtellt, und erſt nach nur erſt einmal dort angekommen war, hatte ja naIm Cleltenbran mehrmaligem Umſteigen e e Ziel Weh e ihrer be genseng alle t ein Ende. S t
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit durfte zu rieden ſein, daß ſie unterwegs von niemandem Das Haus, vor dem der Wagen hielt, machte ihr

von Rudolf Zollinger. als erkannt en war. Aber ſie war rn u n er e r agchhruck ver e behalten ſehr nahe daran geweſen, ſich ſelbſt zu verraten; denn Eindruck. er Portier aber muſterte die elegante junge t2 Gerriak verboten. Akte Rechte vordebolter ne Geſpräche, die J ſie her Jeſu Warden, drehten ſich Dame, die ohne jegliches Gepäck ankam, mit unverhohlen
r Hier und da hatte Erna Mühe, einen Weg durch ja einzig um den bevorſtehenden Krieg gegen Deutſchland. mißtrauiſchen Blicken. Als ſie nach Herrn Hugo Raff
eres die dicht gedrängten Menſchenhaufen zu finden, und Und was dabei an unſinnigen, wüſten Beſchimpfungen fragte, zuckte er mit einer Miene des Bedauerns die
e mit Schrecken mußte ſie wahrnehmen, daß ſich der Pöbel ihres Vaterlandes zutage gefördert wurde, trieb ihr mehr Achſeln.

vor Läden und Schankſtätten, deren Jnhaber in dem Ver- als einmal die Glut des Zornes in die Wangen. Mit „Herr Raff i vor einer Stunde abgereiſt.“
dacht ſtanden, Deutſche zu ſein, ſchon nicht mehr auf wüſtes einer Regung ſtaunenden Entſetzens wurde ſie inne, wie Es war für Erna nicht anders, als würde ihr plötzlich

löffs Schreien und Johlen beſchränkte, ſondern zu gewaltſamen fremd ihr in Wahrheit bis zum heutigen Tage die Ve- der Boden unter den Füßen fortgezogen, und es flimmerte
Orl andlungen überzugehen anfing. Klirrend gingen unter völkerung geblieben war, in deren Mitte ſie gelebt hatte, ihr vor den Augen.

Steinwürfen große Auslagefenſter in Trümmer, und der und wie vollſtändig ſie ſich in der Beurteilung der Mit Anſtrengung nur brachte ſie heraus:
rf. Abſchaum der Pariſer Bevölkerung, die gefürchteten Menſchen getäuſcht hatte, die ihr bisher wohl zuweilen „Abgereiſt? Und wohin
7 „Apachen“, zogen truppweiſe durch die Straßen, offenbar als überſchwenglich großſprecheriſch, doch im Grunde immer „Nach Brüſſel, wenn ich nicht irre. Aber ich weiß esroh von dem lebhaften Wunſche beſeelt, irgendwo Gelegenheit als gutartig und harmlos erſchienen waren. Die Fülle von nicht beſtimmt. Madame werden es beſſer im Hotelbureau

zum Plündern und vielleicht auch zum Morden zu finden. Haß, die ihr da mit einem Male von allen Ecken und erfahren können.“
tung, Wieder mußte Erna der wohlgemeinten Warnungen Enden entgegenſprühte, ließ ſie erſchauern. Sie fühlte Mit wankenden Knien und in hellſter Verzweiflung
r üh Lecomtes gedenken. Denn wenn das Ungefähr ihr jetzt ſich tief beſchämt bei dem Gedanken, daß dieſe Menſchen begab ſich die Sängerin dorthin.

eine der feindlich geſinnten Bühnenkolleginnen in den vielleicht dieſelben waren, über deren lärmenden Beifall Der Hotelbeſitzer, ein ſympathiſcher Mann, dem man
den Weg geführt hätte, würde es wahrſcheinlich nur eines ſie ſich noch geſtern gefreut hatte, und zugleich empfand ſie auf den erſten Vlick den Deutſchen anſah, empfing Erna

einzigen aufreizenden Zurufs bedurft haben, um ihr das en Unterſchied zwiſchen dieſer Raſſe, die ſich beim erſten mit großer Zuvorkommenheit; aber auch er konnte nur
fürchterlichſte Schickſal zu bereiten. Sie war gewiß nicht Anlaß zügellos allen ſchlechten Jnſtinkten hingab, und dem beſtätigen, was ſie von dem Portier bereits gehört hatte.

n, furchtſam; aber dieſe Vorſtellung veranlaßte ſie doch, ihre eigenen Stamme wie etwas ungeheuer Beglückendes und .„Herr Raff wurde durch ein Telegramm nach Brüſſel
Schritte zu beſchleunigen, und ſie atmete erleichtert auf, Erhebendes. berufen. Zu wichtigen geſchäftlichen Beſprechungen, wielität als ſie endlich ungefährdet den Bahnhof erreicht hatte. Ermüdet und ausgehungert, denn ſie hatte auf der er mir ſagte. Aber er hat einen Teil ſeines Gepäcks hier

etl, Zum Glück brauchte ſie auf den nächſten Zug nach Ant ganzen langen Reiſe kaum etwas genoſſen, entſtieg ſie in zurückgelaſſen, weil er die Abſicht hat, in einigen Tagen,
werpen nicht lange zu warten, und wenn auch ihr Geld Antwerpen dem überfüllten Zuge, in den man ſie auf der vielleicht ſchon morgen, nach Antwerpen zurückzukehren.“

r nur eben für eine Fahrkarte dritter Klaſſe ausreichte, ſo letzten Umſteigeſtation geſtect hatte. Sie war noch nie in „Gott ſei Dank!“ entrang es ſich halb gegen ihren
hielt ſie ſich doch für geborgen, als ſie in einem gedrängt Antwerpen geweſen, und ſie bedauerte darum jetzt lebhaft, Willen Ernas Lippen. Und als ihre Augen dem etwas

r per beſetzten Abteil Platz gefunden hatte, und als der Zug daß ſie ſich nicht die Zeit gelaſſen hatte, Hugo von ihrer verwunderten Blick des Hotelbeſitzers begegneten, fügte ſie
ich aus der Bahnhofshalle in Bewegung ſetzte. Der eingige bevorſtehenden Ankunſt telegraphiſch in Kenntnis zu ſetzen. erklärend hinzu:

Gedanke, der ſie beherrſchte, war: „Fort nur fort aus Denn die Zuverſichtlichkeit und Unerſchrockenheit, die ſonſt „Jch bin nämlich die Schweſter des Herrn Raff, und
Se ſchrecklichen Stadt, deren lächelnd liebenswürdiges ihrem Weſen eigentümlich waren, hatten durch die lezten ich bin aus Paris gekommen, um hier mit ihm zuſammen-
Geſicht ſich plötzlich ſo ganz verändert hatte!“ Erlebniſſe doch eine ſehr ſtarke Erſchütterung erfahren, zutreffen. Von meiner geſtrigen telegraphiſchen un

Die Fahrt war unerträglich lang; denn es gab an und ſie fühlte das ſehnliche Verlangen, ſich unter den iſt ihm, wie es ſcheint, leider nicht Mitteilung gemachtohn- den Zwiſchenſtätionen wiederhoit unvorhergeſehenen, oſt Schutz eines ſtarken, ritterlichen Mannes ſtellen zu dürfen worden.“ T
7 kundenlangen Aufenthalt; an der belgiſch franzöſiſchen Zum Glück befaß ſie wenigſtens noch ſo viel, um ſich 4

rkenze ſchien aus irgendwelchen unbekannten Gründen das einen Wagen zum Hotel nehmen zu können. und wenn ſie (Foriſekung folgt.

Ein Name rauſcht und eines Volkes Seele,
Der Lerche geh ſchwingt jubelnd ſich empor,
Den einen Namen jauchzend durch die Lande,

Dem Adler gleich, als deutſcher eng
Von Oſt zu Weſt weithin durch deutſches Land,
Ein Wiſſen, groß und ſtolz und wunderſam:

Leiſtungen unſerer FeldtelegraphenTruppe
wird man erſt gerecht werden können, wenn

t S27
während wir von einer Welt voll Haß umgeben ſind. Ge- große Uneinigkeit unter den einzelnen deutſchen Staaten,

Wir können nicht verderben und vergehn rade dieſe Zeit iſt am geeignetſten, den Geburtstag des die mehr oder weniger neidiſch Preußen feindlich gegenüber
Heut' wurde Bismarck, Bismarck hundert eiſernen Kanzlers zu feiern, indem wir uns für ſeine gro- ſtanden. Bismarcks Arbeit iſt es nun geweſen, eine Einig-

ahre
Und wiſſet, wißt es alle: Bismarck lebt!

Und ſieh in bleichen Wogen wallt's heran,
Erſchſagener Helden ſtiller ortAuf nglingewan en überirdiſch Licht
Urpäter Kraft im blauen Mannesauge,

Unüberſehbar dehnt ſich's in die Ferne
Von Glanz ar tränenübertaut eJn heilger Mahnung ſchwillt und ſteigt der Ehor:

„Wir ſſtarben, 59 wir ſtarben höchſtem Ziel,
„Wir Farben, doch wir ſtarben Deutſchlands Sieg,
r tarben, doch es lebt die deutſche Kraft
5 n S

Hört Jhr's dort drüben? Jauchzend quillt empor
Uralter Sagen ſieggewohnte Kraft.
Walhallas Helden führen uns zum Kampf.
Heran denn Lüge, Rache, Haß und Reid,
Heran, du Todesfeindſchaft einer Welt
Die Erde dröhnt und ſchmetternd Kali entgegen
Euch deutſcher Siegruf: Bismarck, Bismarck lebt!

W. Rademacher.

eutſchland ſiegt, denn Bism ärck, Bismarck lebt!“

Eine Bismarck-Gedüchtnisfeier,
fand am geſtrigen Donnerstag in der ſtädtiſchen Turnhalle
(Wilhelmſtraße) ſtatt. Dem Charakter der Feier entſpre-
chend war die Halle ſchlicht und vornehm geſchmückt. An
den Seitenwänden waren die Fahnen der Militärvereine
angebracht und die Bühne mit Lorbeerbäumen eingerahmt
worden. Nach einem gemeinſamen Liede „Unſerm Bismarck
zu ſeinem 100. Geburtstage“ hielt Landesrat Bothe eine
Anſprache, in der er ausführte, daß draußen vor dem
Feinde Milliynen deutſcher Krieger ſtehen, die bereit ſind,
für ihr Vateſ land zu ſterben und daß die Daheimgebliebe-

ßen Taten begeiſtern. Wir leben in der größten Zeit unſe-
res Vaterlandes. Noch nie hat es eine ſolche wirtſchaftliche
Stärke gezeigt, noch nie war unſer Volk ſo einig, ſo daß der
Kaiſer ſagen konnte: „Jch kenne keine Parteien mehr, ich
kenne nur noch Deutſche“. Und dieſe Einigkeit und Größe
verdanken wir Bismarck. Sodann gedachte der Redner des
preußiſchen Königshauſes. Ebenſo wie Kaiſer Wilhelm I.
hat auch unſer Herrſcher bewieſen, daß er die Ehre Deutſch-
lands hochhält und nicht in den Staub treten läßt. Wir
aber können Bismarcks Geburtstag am beſten mit dem Ge-
löbnis feiern, geeint hinter unſerem Kaiſer zu ſtehen und
mit ihm durchzuhalten. Der Redner ſchloß mit einem drei
fachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., in das die Verſamm-
lung begeiſtert einfiel und hierauf die Nationalhymne „Heil
dir im Siegerkranz“ ſang.

Sodann trug Rechtsanwalt Dr. Rademacher eine
von ihm verfaßte markige Dichtung „Bismarck“ vor, deren
Text wir in unſerer heutigen Nummer veröffentlicht haben.
Männerchöre des Bürger-Geſangvereins und der
Liedertafel umrahmten die wunderbaren Bartitonvor-
träge von Profeſſor See le,

Im Mittelpunkt des Feſtprogramms ſtand die Feſtrede
von Dr. Taube. Jn Hamburg ſteht, ſo führte der Red-
ner aus, ein rieſenhaftes, ſteinernes Denkmal, das uns
Bismarck in alter, eiſerner Rüſtung zeigt, Roland der

Kämpfer und Wächter. Dieſes Bildnis beweiſt, wie ſehr
wir unſeren alten Kanzler verehren als Kämpfer für unſere
Größe und Gründer unſerer Macht. Noch ſind keine zwei
Jahrzehnte ſeit ſeinem Tode verfloſſen und doch ſteht Bis-
marck ſchon nicht mehr im Kampfe der Parteien. Er iſt
dem Parlamentsgezänk entrückt und zu einer Heldenfigur
unferes Volkes geworden. Selbſt wenn der 100. Geburts-
tag des eiſernen Kanzlers nicht in dieſes Jahr fallen würde,
r müßten wir doch in dieſer großen, ſchweren Zeit ſein
Andenken feiern, beun der Weltkrieg iſt ein Kampf um Bis-

keit herzuſtellen und beſonders zwiſchen dem Norden und
dem Süden, um ſo ein ſtarkes Deutſches Reich zu ſchaffen.
Aber gerade dieſe Macht gönnt man uns nicht, da ſie ver-
hindert, daß unſer Land der Tummelplatz von Streitig-
keiten fremder Völker wird, wie es ja früher ſo oft der
Fall war. Bismarck hat nach dem Kriege 1870771 aus uns
ein Volk in Waffen gemacht, ſowohl in Bezug auf unſer
Heer wie auf unſere Marine. Mit unendlicher Liebe hat
er auch für unſer ganzes Wirtſchaftsleben, für Jnduſtrie,
Technik und Landwirtſchaft geſorgt und uns auch wirt-
ſchaftlich zur Größmacht geführt. Und für die vielen Opfer
die damals das Volk zur Vergrößerung unſeres Heeres
tragen mußte, hatte er ihm eine uene Verfaſſung gegeben
im Vertrauen auf den geſunden Menſchenverſtand und die
tiefe Vaterlandsliebe der deutſchen Bevölkerung. Wenn
man nunn auch manchmal an der ſcheinbaren Verſtändnis-
loſigkeit der Vertreter unſeres Volkes für hohe nationale
Ziele verzweifeln wollte, ſo hat das deutſche Volk in dieſem
Kriege das Vertrauen Bismarcks glänzend gerechtfertigt.
Die Saat des eiſernen Kanzlers iſt aufgegangen. Unſere
Feinde fanden einen Willen, ein Volk vom Wasgen bis
zu den Karpathen, vom Norden bis zur Adriga. Der Kampf
um Bismarcks Erbe, fuhr Dr. Taube fort, bedeutet auch den
Kampf um das deutſche Weſen. Jn Bismarcks Charakter
ſehen wir alle germaniſchen Tugenden verkörpert: Kraft,
Offenheit, Frömmigkeit und Beſcheidenheit. Schließlich be-
deutet der Kampf um Bismarcks Erbe auch den Kampf
um unſer nationales Gefühl. Wie unſer alter Kanzler
Feind aller Liebelei wit ausländiſchen Sitten war, ſo wol-
len auch wir es ſein und ſtolz, daß wir Deutſche ſind. Wie
die Aufgabe des Krieges rieſengroß iſt, ſo iſt auch das über-
groß, was wir zu verteidigen haben: Bismarcks Erbe. Un-
ſere erſte Pflicht iſt es, den Bismarckſchen Geiſt zu pflegen,
ihm nachzueifern, dann wird auch nach dem Kriege, deſſen
für uns ſiegreichen Ausgang wir alle erhoffen, Deutfchlands
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Kreiſe Merſe

Page e zuf das Deulfche Reich, das begeiſterien Wider
be Pie drdige Feier eudigte, mit dem allr meinen Geedes „Deutſchland, Deuntſ land üb alles

Bewegung der Bevölkerung im Kreiſe Merſeburg in den
letzten beiden Jahren.

Der der Geburten über die Sterbefälle im
urg betrug im vergangenen Jahre 845

48.73 gegen 1030 62.272 im Jahre 1913. Vergleichen
wir nun die Anzahl der Geburten, Eheſchließungen und
ringe a r gen Standesamtsbezirken, fo er
halten wir folgendeDer Bezirk Lauchſtedt hat im Jahre 1914 64 Gebur
ken (1913: 76), 14 Eheſchließungen (25) und 38 Sterbefälle
(39) aufzuweifen, der Bezirk Lützen 169 Geburten (136),
38 Eheſchließungen (37) und 108 Sterbefälle e der
Bezirk Merſeburg 472 Geburten (524), 169 E
(189) und 389 Sterbefälle (380). Die Standesämter Schaf
ſtädt verzeichnen 70 Geburten (84), 17 Eheſchließungen (21)
und 46 Sterbefälle (55), Schkeuditz 206 Geburten (337),
69 Eheſchließungen (53) und 108 Sterbefälle (1 Alt-
ſcherbitz 4 Geburten (2), 10 rn und

1509 Sterbefälle (171), Altranſtädt 162 Ge (165),
39 Eheſchließungen (32) und 76 Sterbefälle (639), Dehlitz
a. S. 85 Geburten (29), 5 Ehefchließungen (9) und 169
Sterbefälle (18), Delitz a. B. 89 Geburten (89), 27 Ehe
ſchließungen (24) und 60 Sterbefälle (60), Dölkau 53 Ge
burten (62), 18 Eheſchließungen (0) und 32 Sterbefälle (35),
Dürrenberg 181 Geburten (131), 43 Ehefchließungen
(43) und 709 Sterbefälle (79), Ennewitz 10 Geburten (10),
4 Eheſchließungen (1) und 8 Sterbefälle (6), Frankleben
157 Geburten (131), 30 Eheſchließungen (36) und 73 Sterbe-
fälle (01), Ge uſa 25 Geburten (36), 10 Eheſchließungen (9)
und 17 Sterbefälle (0), Großgörſchen 32 Geburten (40),
6 Eheſchließungen (7) und 19 Sterbefälle (23), Groß ger ä-
fendorf 46 Geburten (39), 14 Eheſchließungen (16) und
28 Sterbefälle (17), Holle ben 124 Geburten (130), 24 Ehe
ſchließungen (39) und 62 Sterbefälle (69), Ki tz en 118 Ge
burten (100), 22 Eheſchließungen (34) und 70 Sterbefälle
(60), Kleinliebengau 18 Geburten (14), 7 Eheſchließun-
gen (5) und 12 Sterbefälle (13) und Kölzen 72 Geburten
(69), 20 per (19) und 48 Sterbefälle (44). Wei
ter weiſen auf der Standesamtsbezirk Meuſchau 45 Ge-
burten (40), 10 Eheſchließungen (14) und 25 Sterbefälle
(23), Modelwitz 114 Geburten (120), 19 Eheſchließungen
(29) und 41 Sterbefälle (40), Niederelobicau 97 Ge-
burten (114), 25 Eheſchließungen (35) und 72 Sterbefälle (47),
Röcken 34 Geburten (44), 6 Eheſchließungen (13) und 19
Sterbefälle (18), Spergau 49 Geburten (55), 13 Eheſchlie-
ßungen (21) und 20 Sterbefälle (25), Te u ditz 33 Gebur-
ten (66), 21 Eheſchließungen (16) und 27 Sterbefälle (27),
Wallendorf 238 Geburten (26), 9 Eheſchließungen (7)
und 18 Sterbefälle (23) und ſchließlich Wehlitz 122 Ge-
ogten (125), 95 Eheſchließungen (35) und 66 Sterbefälle

Beförderung. Der Zivilſupernumerar R. Götze
der hieſigen Kgl. Regierung, bisher Offizierſtellvertreter,
iſt Leutnant der Reſerve im Jnfanterie- Regiment Nr.

66 befördert worden, nachdem ihm bereits vor längerer Zeit
das Eiſerne Kreuz verliehen iſt.

r. Die Kunſt vor Verwundeten. Welch tiefen Einöruck
der deutſche Geſang, insbeſondere das deutſche Volkslied,
auf unſere braven, verwundeten Krieger ausübt, das konnte
man deutlich am Donnerstag im Saale des Reſervelaza-
retts Kaſino wahrnehmen. Diesmal war es die 1. Knaben-
klaſſe der Volksſchule 1, die unter Leitung des Lehrers Re-
novan z eine Anzahl ausgewählter Volkslieder zu Gehör
brachte. Mit ſichtlichem Jntereſſe nahmen die Krieger die
Liederſpende entgegen. Und dem friſchen Knabenchor merkte
man es an, daß er ſich deſſen wohl bewußt war, was ſein
Geſang an dieſer Stelle zu bedeuten habe. Den Liederſpen-
den fügte der Leiter noch einige Klavierſätze aus Wagners
„Tannhäuſer“ hinzu: Einzug der Gäſte auf der Wartburg

Pilgerchor. Am Schluß der geſanglichen Darbietungen
erklang die deutſche Tonweiſe zu: Heil dir im Sieger-
kranz. Als ſich nun die jugendliche Sängerſchar zurückzie-
hen will, ergeht durch Vermittelung der Leiterin die Bitte,
man möge doch auf ihren Wunſch auch den in den oberen
Räumen des Lazaretts liegenden Schwer verwundeten
es ſind darunter mehrere Lehrer die neue Hymne vor-
tragen. Gern wird dem Wunſche entſprochen. Wer nur
irgend von den Verwundeten in der Lage iſt, findet ſich
oben ein und abermals erklingen die friſchen Knabenſtim-
men. Herzlicher Dank wird ihnen beim Abſchied ſeitens
der tapferen Kämpfer zuteil. Den Schülern ſowohl als
aber auch deney, welchen ihr Geſang gegolten hat, wird dieſe
erhebende Stunde unvergeßlich bleiben.

Achtung bei der Herſtellung des Oſterkuchens! Jn
vielen Haushaltungen werden Oſterſtollen und ähnliche Ku-
chen hergeſtellt. Hierbei wird die geſetzliche Beſtimmung
gänzlich außer acht gelaſſen, daß der Zuſatz an Getreidemehl
höchſtens 10 Prozent des Kuchengewichts betragen darf.
Dieſe Vorſchrift gilt nicht nur für den von Bäckern und
Konditoren, ſondern in gleicher Weiſe auch ſür den in Haus-
haltungen hergeſtellten Kuchen. Es muß daher dringend
vor der Bereitung der Stollen oder ähnlichen Gebäcks ge-
warnt werden, und es wäre bedauerlich, wenn Beſtrafun-
gen wegen übertretung der zur Schonung unſerer Mehl-
vorräte erlaſſenen Vorſchriften erfolgen müßten. Aus
Berlin wird über die Beſchränkungen beim Kuchenbacken
gemeldet, daß heute früh eine Verordnung in Kraft trat,
die den Hausfrauen das Kuchenbacken bis zum
14. April vollſtändig unterſagt. Während dieſe
Maßnahme eine zeitlich beſchränkte iſt, wird gleichzeitig den
Bäckern dauernd unterſagt werden, die in den Hausbäcke-
reien vorbereitete Ware zum Ausbacken anzunehmen. Hier-
mit ſoll ein für alle Mal der Hausbäckerei, die in dieſen
ſchweren Tagen ſo viel Anſtoß erregt hat, im vaterländiſchen
Intereſſe ein Riegel vorgeſchoben werden. Der Magiſtrat
teilt mit: In den Schank- und Speiſewirtſchaften hat ſich
vielfach die Anſicht ausgebildet. daß belegtes Brot vhne
Brotkarte abgegeben werden kann. Dies iſt, wie immer
wieder betont wird, eine durchaus irrige Anſicht. Brot
darf, ſei es als Zugabe zu Fleiſch oder Fiſch, fei es auch als
belegtes Brot nur gegen Brotmarke ausgegeben werden.

Aus Provinz und Reich
r wurg 26. März. Jm Kreistage wurde der

Haushaltsplan der Kreis-Kommunalkaſſe für 1915 in Einnahme
und Ausgabe auf 360 300 Mk. feſtgeſtellt gegen 372 500 Mk. im
Vorjahre. An Kreisſteuern ollen wie bisher 35 r Zu
Be zu den einzelnen Staatsſteuerarten erhoben werden.

ie Rechnung der Kreis-Kommunalkaſſe für 1913-14, die abge-nommen wurde, ſchließt in Einnahme mit 322 660,41 k. und in
Ausgabe mit 301 139,24
hörigen der zum Kriegsdienſt einberufenen Kreiseinwohner
willigte der Kreistag eine zweite Summe von 500 000 Mk., die
als Darlehn bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen werden ſoll.

ab. Zur Unterſtützung der h
be
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nſen, 26. März. Der Kreis tag des W
Mühlhauſen beſchloß die nahme einer weiteren Anleihe bis
zum Bet von r Beſtreitung der sfamilienunter nung und ferner die A e einer Anleihe bis

von 1 k. elung der Geſchäftezum 60 900 zur Abwickder Kriegs-, Getreide-, Hafer- und Futtermittelverſorgung.Nordhauſen, 26. März. Die hie t Polizeiverwaltung gibt
bekannt, daß bis auf weiteres eine
Bäckereien, insbeſondere bei dem bevorſtehenden Oſterfeſte,
nicht ſtattfinden darf. Jedenfalls ſoll durch das Verbot dem
übermäßig ſtarken Kuchenbacken geſteuert werden. Handels-
mann H. aus dem Nachbardorfe r 3 wurde von einem
Wagen der elektriſchen Straßenbahn erfaßt, eine Strecke weit
851 chleift und ſchließlich überfahren, wobei ihm ein Bein

a

kiche K erlitt
r efahren r iſt und er außerdam eb

dern unterhalb des „Wilden unter einer Brücke ver

e See r 72 r r aufe war esSertu und in einen blauen Bogen e e
Seiligenſadt, 26. März. Ein äußerſt he

witter mit ſtarken elektriſchen Entladungen och
Abend von 8 bis 289 Uhr über Heiligenſtadt und Umgegend

Deſſan, 26. März. Ein Verein z
t des ſchweren belgiſchen Pferdes iſt für

das Herzogtum Anhalt gegründet worden. Bei den Pferde-
verkäufen der L

höchſten bewertet
den. Die Landwirtſchaftskammer hat verfucht, Pferde aus

Belgien direkt einzuführen. Bei der ſtarken militäriſchen
Aushebung in Belgien wird die Ausſuhr von Arbeitspfer
den erſchwert und auch in fernerer Zukunft nur zu un
wirtſchaftlich hohen Preiſen möglich ſein. Es beſteht darum
ein dringendes Bedürfnis, die Zucht des ſchweren Arbeits
pferdes in r allen Mitteln zu heben.

rz.

Prozent und die
3090 060 Mark notwendig. Wie die „Henne“ meldet, wur-
den durch Schüler von Anfang März an 19 000 Mark
Gold gefammelt, einige Schüler hatten mehrere taufend
Mark zuſammengebracht.

Arnſtadt, 26. März. Wie das „Arnſtädter Jntelligenz-
blatt“ melbdet, wird der Landtag des Fürſtentums im
April zu einer kürzeren Tagung zuſammentreten.

Apolda, 26. M
Verwaltungsbezirks hat den Stadtgemeinden Apolda 75 000
Mark und Jena 110000 Mark Darkehen bewilligt zur An
fchafftug von Dauerware und der Gemeinde Jena au-
ßerdem noch ein Darlehen von 740 000 Mark zur Kriegs-
fürſorge.

Koburg. 26. März.
tag tritt am kommenden Freitag vormittag 10 Uhr hier
wieder zuſammen. Die Königin der Bulgaren
hat der Frau Herzogin 30 000 Zigaretten für Ver-
wundete in den Herzogtümern zur Verfügung geſtellt.

Vom Auslande
Mailand. 26. März. Unbekannte Diebe ſind in der

Mittwoch-Nacht in die Büros der Juwelenhändler Colom-
bo Pizzolie Santandrea an der Piagzza Corduſio in Mai-
land eingedrungen. Sie haben den Geldſchrank durch ein
Sauerſtoffazetylengebläſe geöbffnet und Juwelen und

Perlen im Werte von 400060 Lire geſtohlen.

Gerichtszeitung
Halle, 26. März. Anfang Februar hörte ein junges Mäd-

in Breslau in einem Straßenbahnwagen das Grücht, General
feldmarſchall v. Hinden burg ſei von ſeinem verräteriſchen
Kraftwagenführer in die Feuerlinie gefahren worden und beinahe in die Hände der Rüſſen gefallen. Nur da
durch, daß er den Verräter erſchoſſen hätte, konnte er ſich retten.
Sie erzählte dies dann ihren Eltern und ihr Bruder überbrachte
es einem Mitangeſtellten im Geſchäft, der es dann ſeiner Frau
weiter berichtete. Von dieſer wieder erfuhr es die ger eines
Reiſenden, die nun nichts eiligeres tun konnte, als ihren Mann
damit zu überraſchen. Dieſer ſchickte ſich gerade an, auf Ge
ſchäftsreiſen zu gehen und freute ſich natürlich, eine ſolche Sen
ſationsnachricht als Neuigkeit in die Provinz mitnehmen zu
können. Da ſie ihm aber noch nicht ſenſationell en
half er ſelbſt noch ſtark nach. Als er ſich dann abends in Stein-
au im Hotelgaſtzimmer betrunken hatte, erzählte er dort, daß
Hindenburg von ſeinem m in die Feuerlinie gefahren
worden ſei. Er hätte den Mann vom Sitz herunterge-
ſchoſſen, doch habe ihm das nicht viel geholfen, er ſei vielmehr
mit ſeiner ganzen Armee in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten.
Auf dem Markte wiederholte er dann mit lauter Stimme dieſe
Ungeheuerlichkeit vor einer ſchnell zuſammengelaufenen Volks-
menge. Ein gerade vorübergehender Feldwebel nahm den An-
geklagten daraufhin feſt und ließ ihn nach der Wache bringen.
Jetzt hatte er ſich vor dem Kriegsgericht wegen Vergehens gegen
8 9b zu verantworten und dieſes verurteilte ihn zu Fe
Monaten Gefängnis, weil er wiſſentlich falſches
Gerücht verbreitet hatte, das geeignet war, allgemeine
Beunruhigung hervorzurufen und die Zivil- und Militärbehör-
den in ihren Maßnahmen irreführend zu beeinfluſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle a. S.

Am Sonntag finden zwei a ſtatt und rnachmittags 3 r zu kleinen Preiſen die heiteren Bilder
„Extrablätter“ und abends zu gewöhnlichen Schaufpielpreiſen
die berühmte Operette von Johann Strauß „Die Fledermaus“.
Zu dieſer Vorſtellung haben auch Umtauſchkarten ohne Aufſchlag
Gültigkeit. Am Montag wird der neue Schwank „Der un
getreue Eckehardt“ zur Erſtaufführung kommen. Das
Stück iſt ein übermütig heiteres Werk, das bereits in den mei
ſten großen Städten Deutſchlands ſtürmiſche Heiterkeitserfolge
errang. Am Dienstag, abends 7 Uhr, wird die dritte Vor-
ſtellung der Geſamtaufſührung von Wagners „Ring der Nibe-

lungen“ ſtattfinden mit „Siegfried“. Am Mittwoch, abends
72 Uhr. wird zur Feier von Bismarcks 100. Geburtstag ein
bunter Abend als Bismarckfeier veranſtaltet werden. Don-
nerstag, den 1. April, abends 7 Uhr, findet als vierte Vor
ſtellung der Geſamtaufführung von Wagners „Nibelungenring
„Götterdämmerung“ ſtatt. Freitag, den 2. April, dem
Charfreitag, bleibt das Theater geſchloſſen.

Ferdinand Kautzki gefallen.
Ferdinand Kautzki, der erſte Held des Halleſchen

Stadttheater s, fiel als Offizierſtellvertreter im Oſten,
nachdem er ſich das Eiſerne Kreuz geholt hatte. Der 39-
jährige ſympathiſche Künſtler war zuvor an den Stadtbüh-
nen von Frankfurt a. M. und Nürnberg tätig;: er hat ſich
überall eine große Zahl Freunde ſeines nicht unbeträcht-
lichen Könnens erworben.

Entdeckung eines nennen Choleraſernms.
Lyon, 25. März. „Nonvelliſte“ meldet aus Paris: Pro

feſſor Vinrent teilte in der Akademie der Wiſſenſchaften mit,
er habe ein Chokeragferum entdeckt, das durch Jmp-
fung einen wirkſamen Schutz gegen die Cholera gewähre J

Jlmenan, Hier macht ſich infolge der er
höhten r die Steuererhöhung um 10

nfnahme eines weiteren Darlehns von

ärz. Der Bezirksausſchuß des zweiten

Der Koburger Sonder land

fleiſch vermiſcht.

tag die man in Mehl umdreht und in heißem
t.

was friſcher

Nach einer alten britiſchen Sage d König Artus mit
ſeiner Tafelrunde aus Groll über logenheitd in e s Höhle 53 um erſt den v
als irmherr des Landes emporzuſteigen, wennjenem Laſter entſagt hätte. porzuſteige des V

König Artus, der Helde lobebäre
Empfand es einmal mit ganzer Schwere,
Wie arg ſeine Engelländer
Wie ſie die Welt und ſich ſelbſt betrogen!

2 z J D. i 5Kommt mit! wie könnt es uns er ſchmeckenWir feiern unſere Tafelrunde ist

Einſtweilen lieber im Erdenſchlundel“

W er zie echten allein,n Bergeshöhle
Und mochte da zechen ſonder h
Denn er hörte von Lug und Trug nichts mehr.
Doch weil er trotz allem die vergefſen,Gelobt' er beim ſee rie. arht veſſe
w. werde mich wieder nach oben

nun die Engelländer nicht mehr lügen
D'rum jedes aus dem ſenhausEine wie rer ſendet ne
Solang die noch heimkehrt vom wärzt,Sei müßig hier unten die Zeit re l
Doch Jahr um Jahr und immer wieder
Kehrte mit grau verfärbtem Gefieder
Die Taube zurück, und der Kön sUnd rief „Goddam! ein nene an

Und als nach jahrtauſendl Betrieb
Man neunze ndertundfunfzehn ſchrieb,

kam die arme Taube, o us
Kohlſchwarz wie ein richtiger Rabe nach Haus
Da ſchrie König Artus: „Nun hab' ich genug,
Nun ſei. es aus mit dem Taube

un bleib ich hier ſitzen, Gott en
ngelland mag der Teufel holen

Hanns von Gumppenberg.

Kriegsküche.
Rezepte für 4 Perſonen.

Heringskartoffeln: 2 Pfund Kartoffeln, 2 Heringe, 1Zwiebel, 40 Gramm Butter, 5 geſtrichene le ſegne Lt.

u re nach Bedarf, Salz. Die Heringe werden
tunden gewäſſert, dann werden ſie entgrätet und in kleine

Stücke geſchnitten. Die Kartoffeln werden in der Schale ge
kocht, geſchält und in Scheiben geſchnitten. Von Butter und
Mehl macht man eine helle n chwitze, füllt ſie mit Milch und
Waſſer auf und gibt die Kartoffeln und die Heringe hinein.

Steckrüben, Kartoffeln und Schwarten: Flyar friſche
Schweineſchwarten, 1 Kohlrübe, 225 Pfund Kartoffeln, 1 Zwie
bel, 124 Eßlöffel Salz, 128 Liter Waſſer. Die Schwarten wer
den gewaſchen und mit dem Waſſer, Salz und der feingeſchnit
tenen Zwiebel zum Kochen gebracht. Nach einer Stunde och
zeit ſchneidet man die Schwarten in Würfel, gibt ſie wieder in
die Brühe und fügt die geſchnittenen Kohlrüben hinzu. Die
Kartoffeln werden in der Schale zum Kochen gebracht, W
8 Minuten gekocht haben, ſchält man ſie und gibt ſie zu dem
richt, in dem ſie weich kochen miülſſen.

Heringsklöße. 2 Feringg 6 mittelgroße Kartoffeln,
Fett zum Braten. Die Heringe werden unden gewäſſert,
dann entgrätet man ſie und wiegt das Fleiſch ganz fein. Die
ekochten Kartoffeln werden gerieben und mit dem ings

Man r e Klöße, die man auf beiden
Seiten in heißem Fett braun brät. ggttef

Quarkkeulchen: 1 Pfund Quark, 1 nd gekochte Kartof-feln, 6 geſtrichene r el Mehl, 1 Teel e Salz, 5 geſtrichene

E Be ucker, 1 Teelöffel Zimt, 2—-3 Eßlöffel Korinthen, 1Eßlöffel Backpulver, Fett zum Braten. Der Quark wird glatt
gerührt, die geriebenen Kartoffeln und alle übrigen Zutaten
werden dazugegeben und alles gut verrührt. Man formt flache

ett brauny

Weißer Käſe: Quark wird durch ein Sieb m mit et
ilch verrührt und mit Salz, ümmel oder

Schnittlauch abgeſchmeckt. Als Brotauflage zu eſſen.
Stippmilch. Der mit Milch verrührte Quark wird mit

Zucker und Vanillezucker abgeſchmeckt. an ißt die Stippmilch
zu geſchmortem Obſt.

Buttermilchshonig. 12 Liter Buttermilch wird mit 2 Pfd.
Zucker unter Rühren zum Kochen gebracht, dann läßt man es

Je einkochen und man erhält den ſchönſten künſtlichen
onig.

Marktberichte-
Halliſcher Marktbericht,

Donnerstag, ben 26. März 1915.
Eier Mandel 1,50-165.4 Spinat p. Pf. 0,18-0,20.4Butter e p. Pfd. 1,60-1,80 Birnen p. Pf. 0,15-0,20

p. Pfò 0,15-0,20 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40,
artoffeln p. Pf. 0,66-0,08 Gtr. Pflaum. Pf. 0,40 0,45

Blumenkohl d St. 0,10-0,30 flaumenm f. 0,35-0,40
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 änſe p et 0,80-0,90
Wirſingk. p. St. 0,10-0,30 Enten p. St. 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Jg. Hähne p. St 1,00-1,50
Rotkraut p. St. 0,15-0,40 n p. St. 1,50-2,50
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 ühner Mann 2,00-8,00
Kohlrüben p. 412 i e rateun p. 0,10-0, aninchen p. St. 1,00-1,30Zvn v 3 Haſen p. St. 3,50-8,75

Friedrichsfelde, den 23. März.
Auftrieb: 283 St. Schweine, 645 St. Ferkel. Reges Ge

ſchäft; Preiſe anziehend. Es würde gezahlt im Engroshandel.Wafeiſchueite 7—8 Mon. 49--61 v 6 Mon. 40—48 M
3—-4 Mon. 27—-39. M. 9--13 Wochen 17—-26 M. 6-8 Wochen
19--16 M.

Reklameteil,
Bezug von Saatgut. Infolge ſehr großer Rachſrag

nach Friedrichswerther Saatgut ſind ſämtliche Hafer, Wei
zen- und Kartoffelſorten ausverkauft. e ſind nur
noch Möhrenſamen, Kohlrübenſamen, Zuckerrübenſamen
„Ertragreichſte“ und Futterrübenſamen „Zuckerwalze

Saatgut der ſich überall bewährten HochzuchtFutterrübe
„Zuckerwalze“ wird auch zeitig ausverkauft ſein und emp
fiehlt ſich deshalb baldige Auftragserteilung. Dich
„ber Futterrübenbau“ (enthaltend 20 Auffätze über die
Kultur, über die Erreichung höchſter Ernten, gebattreich,
ſter Rüben, über Einmieten, Verfütterung r wird I
An fordern koſtenfrei Domäne Friedrichswer
(Thüringen) verſchickt.
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